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D r u c k  u n d  V e r l a g  v o n  G. D. B a e d e k e r  in  E s s e n .

O r g a n  n a c h s t e h e n d e r  Ve r e i ne :
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Verein für die Berg- und Hüttenmännischen Interessen im Aachener Bezirk zn Aachen.
Verein für die Interessen der Rheinischen Braunkohlen - Industrie zu Köln.

Magdeburger Braunkohlen-Bergbau-Verein zu Harbke.
Verein für die bergbaulichen Interessen Niederschlesiens zu Waldenburg.

Verein für die bergbaulichen Interessen zu Zwickau.
Verein für die bergbaulichen Interessen im Lugau-Oelsnitzer Steinkohlenrevier zu Lugau.
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(Zeitungs - Preisliste Nr. 2766.) — A b o n n e m e n ts p re is  vierteljährlich: a) in der Expedition 3 Mark; b) durch die Post bezogen 3,75 Mark.
Einzelnummer 0,25 Mark. — I n s e r a te :  die viermalgespaltene Nonp.-Zeile oder deren Baum 25 Pfg.

D er W ie d e ra b d ru c k  au s „ G lü c k a u f“ is t  n u r  m it  v o U stä n d ig e r  Q u e lle n a n g a b e  („ E sse n e r  G lü ck au f“ ) g e s ta tte t.

Alle S e n d u n g en  sin d  a n  die R ed ak tio n  bezw . G esch ä ftss te lle  des „ G l ü c k a u f “ , E s s e n /R u h r ,  zu  r ic h te n .

A n  u n s e r e  L e s e r !
Auf Wunsch vieler Leser und mit Zustimmung der von uns vertretenen bergbaulichen Vereine 

wird unsere Zeitschrift vom 1. Juli d. Js. ah wöchentlich einm al erscheinen. Wir gedenken 
auch grössere Artikel abschliessend in einer Ausgabe zu bringen und hoffen damit unseren Lesern 
einen Dienst zu erweisen. In Zukunft wird jede Ausgabe den doppelten Umfang der bisherigen 
haben; im Uohrigen sind Veränderungen nicht beabsichtigt.
_______________________________________________ Die Redaktion des „Glückauf“ .

E i n la d u n g  z u m  A b o n n e m e n t  a u f  d a s  I I I .  Q u a r t a l  1 8 9 5 .
Das „Glückauf“ begann mit dem 1. Januar 1 8 9 5  seinen 31 . Jahrgang. Das „Glückauf“ 

ist das einzige B latt, welches in reichhaltigster W eise die gesamten Verhältnisse des Bergbaues 
aufmerksam verfolgt.

Das „Glückauf“ bringt als technische Zeitschrift geologische und bergtechnische Abhandlungen 
aller Art, beobachtet die wissenschaftlichen Fortschritte sowie deren Anwendung auf die Praxis, 
giebt regelmäfsige ausführliche Patentberichte.

Als das Organ von sieben grofsen bergmännischen Körperschaften und somit Vertreter fast
des gesamten deutschen Privat - Bergbaues bespricht das „Glückauf“ alle Tagesfragen, welche den
Bergbau betreffen, Steuerangelegenheiten, das Tarifwesen, die Kanalfrage, Zoll- und Handels­
politik u. s. w., und erörtert aus der Feder der sachkundigsten Personen den Bergbauprodukten-Markt 
aller europäischen Länder.

In seinem Vermischten Teile schliefslich bringt das „Glückauf“ eine Fülle interessanter Mit­
teilungen: Statistiken, Konsulatsberichte, Personalien, Verdingungen, Verdingungs-Ergehnisse u. s. w.

Wir b itten , um Störungen im Versand zu vermeiden, spätestens bis zum 25. Juni die
Abonnements erneuern zu wollen.

Man abonniert vierteljährlich bei allen Postanstalten, sowie für Kreuzhandsendungen auf jeden 
L aK  a L i ^7rti4-nn n i«  K ai fl ai« Expedition des „Glückauf“.

•/!=?. oi 2JLX.1. Jahrgang. Essen/Ruhr, Mittwoch, 26. Juni 1895.
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Transmissionsseile mit Patentkupplung für Räume und freilie
Bei dieser Kupplung ist das Versetzen derselben sowie Kürzerspleissen der 

Seile ausgeschlossen, das Auflegen der mit Kupplung versehenen Seile kann 
auch von Nichtfachleuten ausgeführt werden. e
_ J ed e  Dimension Seile und Treibriemen aus Hanf, Baumwolle etc
X J r a l i t s e i l e  Tand. ID ralatlitzexu
aus Eisen-, Stahl-, Kupfer-, Messincdraht. etc iedpr Tfnnotw.vb-t;̂  i . 
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sicher in Kohlenstaub u. Schlagwettern,

empfiehlt

Sprengstoff-A.-G. Carbonit, Hamburg,
(Fabrik Schlebusch). 4305

T
a u sr e i b r i e m e n

Kameelhaar, Leder, Baum wolltuch,Gummi
fabrieiren in Ia . Q ualität

H a g e n  &  C o., Hamburg.

Boecker & Comp, in Schalke i w.
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Drahtseile für Bergwerke, 
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Litzen für Umzäumung.
Eisenhalm -, □  u. A  G rubenschienennägel, D raht­

stifte  und K ram pen.
Verkupferte, verzinkte und blanke D rähte

in allen  Q ualitäten. 4442

S i l i e r  &  D u b o is ,  K a l k - K ö l n ,
Maschinenfabrik n. Eiscngiesserei.

A u f  h e r  e i  t u n  g e n
für E rze u n d  K o h le n  
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W. J. Bartsch.
Patentirter Stossrundherd für Schlämme. 

P rospecte und Brocliuren g ra tis . 43 18
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IN H A LT: Die elektrische E inrichtung von Portland, Uregon, U. y. — Neuere amerikanische Transporteinrichtungen. — Die Beratung 
des Staatshaushalts der preufsischen Berg-, H ütten- und Salinenverwaltung für 1895/96 im Abgeordnetenhause. (Forts.) — 
T echnisches: Maschonaland und M atabeleland. Erschliefsung der Kohlenablagerungen bei Saint-Bonnet-de-M ure in 
Frankreich. Bodensenkungen in Belgien. Elektrisch betriebene Kohlenentladungsanlage. Untersuchungen über die Ver­
änderlichkeit des Druckes in W asserhaltnngsm ascbinen. Vdrharzte Mennige. Brände dutch Dampfröhren. — Patent- 
Bericht. — M arktberichte: Börse zu Düsseldorf. K ohlenm arkt der M ittelelbe. Französischer K ohlenm arkt. Britischer Roh­
eisenm arkt. — Vereine und V ersam m lungen: D eutscher Braunkohlen-Industrievereiri. Verband technischer Grubenbeamten 
im Oberbergam tsbezirk D ortm und. Verein technischer Grubenbeamten zu Essen. Generalversammlungen. — Statistisches: 
Kohlenbeweguug in dem R uhrorter Hafen. Produktion der deutschen Hochofenwerke im Mai 1895. Der Export Grofs- 
britanniens an Kohlen nnd Koks in den ersten  5 Monaten im Jahre 1895, verglichen mit der gleichen Periode im Jahre 1894. — 
V erschiedenes: öOjähriges Bestehen des Bades Oeynhausen. In betreff des m ittelschlesischen Erdbebens vom 11. Jun i. 
G ew erbe-A usstellung zu Elbingerode i. Harz. W eltausstellung in Chicago. Verdeutschung der technischen Ausdrücke im
Berg- und H üttenw esen Frequenz der Bergakademie z

Die elektrische Einrichtung von Portlaud, 
Oregon, U. S.

Die W illam ette Falls E lectric Company in Portland, 
Oregon, führte zur elektrischen Beleuchtung derStadt eine lange 
elektrische Leitung aus, worüber Charles Scott folgende Mit­
teilungen macht: (Paper read at the general meeting of the 
American Institute of Electrical Engineers Chicago, Illinois.)

Man benutzte bei der Anlage zuerst hohe Spannungen 
und teilweise umgeänderte elektrische Generatoren und, 
was hauptsächlich erwähnt werden mufs, Wechselstrom - 
(A liernating) Maschinen, welche die W estinghouse Electric 
and Manufacturing Company zum ersten Male in der neuen 
W elt einführte. D ie Anlage für Beleuchtungszwecke be­
nutzt die Wasserkraft des W asserfalles des W illam ette- 
Flusses bei Oregon City. Die verwendbare Kraft des Gefälles 
wird auf 2 0 0 — 2 5 0  0 0 0  HP. geschätzt, welche bis Portland 
auf 13 engl. M eilen ( 2 4  km ) übertragen werden. Der 4 0 0  m 
breite Flufs stürzt aus 12  m Höhe herab. Die elektrische Station 
befindet sich an einer Insel in der Mitte des Flusses. Das 
Gebäude besitzt in dem unteren Stockwerk Victorturbinen 
von 3 0 0  HP., welche sich auf einer horizontalen Achse 
bewegen und von deren Seilscheiben die Bewegung durcli 
unter 4 5 °  geneigte Riemenscheiben in das obere Stockwerk 
übertragen wird. Jede von den zw ei Turbinen treibt einen 
W echselstrom -D ynam o (Generator) für die elektrische 
Beleuchtung. Der erzeugte elektrische Strom von 4 0 0 0  Volts 
Spannung wird durch einen Leitungsdraht auf gewöhnlichen 
mantelförmigen Glasisolatoreu in ebenem Lande bis zur 
Mittelstation bei Portland geleitet, wohin er durch Trans­
formatoren zur Stärke von 3 3 0 0  Volts umgewandelt an- 
kommt und dort zur Spannung von 1 1 0 0  Volts reduziert 
wird. In dieser Stärke wird der Strom zu den ver­
schiedenen Stellen der Verwendung geleitet, wo er aber­
mals durch Transformatoren zu noch geringerer Intensität 
von 5 0  bis 1 0 0  V olts reduziert wird.

G leich bei Beginn, als man die Apparate projektierte, 
w ollte man keine Spannung von 4 0 0 0  Volts erzeugen, da 
bei dem gewöhnlichen Typus von Dynamos, bei denen die 
Drähte um die Oberfläche der Armatur gewunden sind, die 
Isolierung schw ierig wird, wenn der Strom eine höhere 
Intensität als 1 0 0 0  bis 2 0 0 0  V olts bekommen soll. Man 
begann also während der Arbeit mit einer neuen Armatur, 
welche in Maschinen des alten einfachen Typus die Ent­
wickelung von hohen Potentialen gestattet. Das Feld der 
Dynamomaschine ist das gewöhnlich in Amerika benutzte, 
wie es bei W echselstrommaschinen üblich ist. Die Gufs- 
form ist kreisrund mit 1 2  inw endig ausgehenden Polen  
von weichem  Eisen, mit den Spulen zur Hervorbringung 
des Magnetismus in denselben. Es ist dabei sowohl 
Festigkeit als Genauigkeit e r z ie lt , da das untere Ende 
der Magnete in dem Gufsfelde unverrückbar angebracht ist.

Die Armatur besteht aus Blechscheiben, in welchem,
förmige Zähne ein- 

«ind T>ie Snim deln  m it  den Drahtwindungen,

Clausthal. — Anzeigen.

die sorgfältig umsponnen und mit W achs eingelassen, sowie 
isoliert sind, liegen unter den zahnförmigeu Vorsprüngeu, 
wo sie geschützt sind. Um unverrückbar eiugepafst 
zu sein, werden die zwei zugehörigen Gewinde mit 
einem eingetriebenen HolzkeiL auseinander gehalten, der 
den Zwischenraum ganz ausfüllt, und so die unver­
rückte Lage derselben sichert. Dieser Konstruktionsmodus 
der Armatur ist besser als die Handumwindung der 
Spindeln, wodurch auch vorzügliche Isolierung der 
Gewinde bewirkt wird; es brauchen dieselben nicht 
mehr auf andere Art befestigt zu werden und für 
den F all, dafs die Auswechselung der Eisenstäbe oder Spulen 
nötig wäre, kann dieselbe verhältnismäfsig einfach bewerk­
stelligt werden. Die Zeichnung versinnlicht diese Kon­
struktion, ohne dafs noch eine Erläuterung nötig wäre.

Den Strom zur Magnetisierung der Eisenstäbe liefert eine 
Gleichstrom- (Direktstrom -) M aschine, indem der Hauptstrom 
von zw ei Sammelringen an der Armaturachse abgenommen 
wird, w ie dies in den Grammeschen Maschinen bekannt ist.

D ie Stromspannungs-Transformatoren befinden sich in 
einer Zwischenstation nahe der Stadt und zwar sind d ie­
selben in Reihen von 10  Induktionsspulen angeordnet. Jede  
Reihe entspricht der Kapazität von 1 2 5 0  elektrischen  
Lampen von je  16 Kerzen Leuchtkraft.

Die Eisenstäbe in den Transformatoren (Induktoren) sind 
abgesondert umwunden und umsponnen und sind von einander 
sowie von den Eisenstäben durch Streifenplatten von Holz 
isoliert. D ie Primärreihen sind zu Serien verbunden, die 
3 3 0 0  Volts empfangen, die Sekundärreihen zur Stromüber­
tragung von 1 1 0 0  Volts, so dafs in jedem  Uebertrager 
erster Reihe 3 3 0 , in dem der zweiten Reihe 1 1 0  Volts 
Spannung induziert werden. Kleine Differenzen im Potential 
werden in jedem  einfachen Stabgewinde ausgeglichen, so 
dafs auch im Falle , dafs ein Gewinde der Reihen nicht 
wirken sollte, dafs es den Strom durch irgend ein ent­
standenes Hindernis nicht induzieren (transformieren) sollte, 
die anderen Reihen dieses durch gröfsere Inanspruchnahme 
ausgleichen, ohne den Transformationsgang zu beeinflussen. 
Bei voüer Inanspruchnahme giebt der Transformator bei der 
Strominduktion von höherer Spannung zu geringerer einen  
Nutzeffekt von 96  pCt., demnach nur 4  pCt. Verlust am 
Potential.

D ie elektrische Einrichtung mit zw ei Maschinen, w elche
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vor zwei Jahren behufs Beleuchtungszwecken aufgestcllt 
wurden, bewährte sich gut, so dafs nachher noch 5 Maschinen, 
jede zur Hervorbringung eines Stromes von 1 2 5 0  elektrischen 
Lampen von 16 Kerzen Helligkeit versehen zu können, 
hinzugefügt wurden. Für Portland sind durch die 7 
Dynamos 8 7 5 0  Lampen zu betreiben.

In einer Nacht verbrannten die Drähte in den Spindeln 
von mehreren Eisenstäben in der Armatur, was da\on  
herrührte, dafs ein abgerissener Eisendraht über die 
Leitungsdrähte zu liegen kam und so mehrere Stromleitungen 
verband. Aufser diesem Unfall kamen weiter keine 
Störungen, auch bei den Transformatoren nicht, vor.

Neuere amerikanische Traiisporteinriehtungen.
H u n t  & Co. in Newyork bauen als Spezialitäten schmal­

spurige Eisenbahnen und verschiedene Handarbeit ersparende 
Transportmaschinen. Die Schmalspurbahnen derselben besitzen 
die Eigentümlichkeit, dafs die Wagenräder so gestellt sind, dafs 
ihre Flanschen an der Aufsenseite der Schienen laufen; auch 
sind die Wagenachsen beweglich, so dafs sie sich in Kurven 
radial stellen, wobei die Aufsensehienen eine solche Form 
besitzen, dafs die Flanschen der äufseren Räder auf der 
Schiene selbst laufen; auf diese W eise kann man Kurven­
radien bis zu 3,5 m Länge herab ohne Schwierigkeiten an- 
wenden.

The Hunt Conveyer ist eine Transportmaschine in hori­
zontaler oder vertikaler Richtung und befördert auf kurze Ent­
fernungen grofse Mengen Kohlen, Sand u. s. w. Der Apparat 
besteht aus kleinen Wagen, die mittels zweier Scheiben­
ketten zusammengekoppelt sind, zwischen denen Körbe so 
aufgehängt sind, dafs sie sich stets aufrecht erhalten, aber 
durch stellbare Hindereisen überall ausgestürzt werden 
können; die Wagenräder laufen auf zwei Schienen, welche 
die endlose Transportanlage begleiten. Da die Körbe aus 
Blech bestehen, so können sie auch flüssige Materialien be­
fördern. Auch der Ladeapparat (Fig. 1 ) ist ungemein sinn­
reich, da er in einfacher W eise die Aufgabe löst, die Körbe un-

Fig. 1.

unterbrochen zu füllen, ohne dabei über die Kanten Material zu 
verschütten. Der Apparat besteht aus einer endlosen Trichtei- 
kette a, die für die Förderkannen pafst; die Kette wird 
um die endlosen Geleise b durch die Räder der Transport­
ketten geführt, welche gegen die zwischen den Gliedern 
der Scheibenketten herabstehenden Zähne c an die Trichter 
stofsen, welche untereinander durch die Achsen, auf deren 
äufseren Enden die Räder d sitzen, verbunden sind. Die  
gebogene geneigte Rinne e führt das Material zu dem 
Ladeapparat. Das Transportwerk besitzt eine inter­
mittierende Bewegung. Ungeachtet der geringen Ge­
schwindigkeit von nur 0 ,1 5  m per Sekunde kann man 
mit den 0 ,0 5 6  cbm fassenden Körben doch stündlich 40  t 
Steinkohlen verfrachten. Bei einer Kesselanlage werden die 
Kohlen in hoch im Kesselhause belegene Behälter entleert, 
von wo sie durch Blechrohre auf den Boden niederfallen  
und in die Feuerungen geschaufelt weiden. Nach Abgabe 
der Kohlen gehen die leeren Kannen unter den Boden nahe 
den Kesseln hinab und nehmen da die Asche auf, die sie 
in gröfsere Wagen zum Transport auf die Halde entleeren.

T h e  L i n k - B e l t  E n g i n e e r i n g  Co. in Philadelphia fa­
briziert eben falls Transport- und Hebeapparate für allerhand Ma­
terialien, so auch eine Kette „Ewarts Detachable L ink-B elt“ . 
Diese besteht aus weichen Gufsgelenken, die teils zu Kraft­
überführung, teils in Verbindung mit Transporteinrichtungen 
angewendet wird. Von diesen Einrichtungen, die die Firma 
lieferte, dürfte „The Dodge Conveyer“ einer Beschreibung 
wert sein. Denselben bildet eine langgliederige, gewöhnlich  
geschmiedete Rundeisenkette mit in jedem  Gliede steckendem  
Schutzbolzen aus weichem Gufseisen, der den Gelenken 
grofse Tragefläche verleiht und die Haltbarkeit der Kelle 
bedeutend erhöht. An die Bolzen, die dazu mit Oehren 
versehen sind, befestigt man in passenden Abständen Blech­
schaufeln, welche auf dem Boden einer blechernen oder gufs- 
eisernen Rinne das auf letztere befindliche, zu trans­
portierende Material fortschafl’en. Die Oehre sind so 
beschaffen', dafs die Bolzen in die Glieder eingereiht 
werden können. Die Kette ist ohne Ende und läuft an 
beiden Enden des Apparates über Scheiben; die Triebscheibe, 
die an dem Ende liegen mufs, wo das Material herausfällt, 
ist mit Zähnen versehen, die in jedes zwreite Keltenglied  
eingreifen. Die Scheibe am anderen Ende ist entweder 
mehrkautig oder rund mit einer Kettenspur und mit iluer 
W elle so gelagert, dafs die Kette m ittels einer Spann- 
vorrichtuug gestreckt erhalten wird.

Der von derselben Firma konstruierte „Ewarts Detachable 
Link-Belting“ hat bei Kraftüberführungen statt Riemen und 
bei Hebe- und Transporteinrichtungen häufige Anwendung 
gefunden; er besteht aus einer Kette aus weichen, genau 
ausgeführten Gufsgelenken, an denen sich ein Glied mit 
grofser Tragefläche befindet. Das eine Gelenkende ist 
in einen Haken geformt, welcher den runden T eil des 
nächsten Gelenks umschliefst und zwar mehr als zur Hälfte, 
so dafs die Teile der Kette sich während des Ganges uicht 
tiennen können, da die Hakenölfnung kleiner ist w ie der 
umfafste runde Teil. Um unter diesen Umständen die Kette 
zusammensetzen zu können, ist eine Gelenkseite abgeplattet, 
ohne die Querschnittsfläche zu verkleinern, da sie in den 
Haken hineingeschoben werden kann; biegt man das 
Gelenk dann wieder, so füllt es den Raum zwischen den 
Seiten fest aus, wodurch die seitliche Verschiebung der 
Glieder verhindert wird. Die Kette ist verhältnismäfsig b illig  
und, da die Glieder nach genauen M odellen m aschinell ge­
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formt werden, Werden sie so exakt, dafs sie olme nennens­
wertes Nachputzen gut zusammen passen und über geeignete 
Zahnräder leicht hinübergehen. Sie werden in allen Stärken 
von 1 8 — 150 mm und für eine Arbeitsbelastung von 3 5  bis 
1 0 0 0  kg angewendet. Bei der Kettenbenutzung zur Kraftüber­
tragung kann eine G eschwindigkeit von 5 m pro Sekunde als 
vollkommen sicher bezeichnet und unter günstigen Um­
ständen die Geschwindigkeit bis auf 7 ,5  m gesteigert werden. 
Besonders geeignet haben sich diese Ketten für chemische 
Fabriken und an solchen Stellen erwiesen, wo Feuchtigkeit 
oder Wärme Riemen unbrauchbar machen, ebenso in Fällen, 
wo ein Schlingern des Riemens zu vermeiden, aber der 
W ellenabstand für ein Zahnrad zu grofs ist. Die Ketten­
anwendung bei Transporteinrichtungen ist eine mannigfache.

verbunden, w elche lose durch die mit Flanschen versehenen 
Rollen a g eh en ; die Rollen laufen auf Bahnen aus ge­
walzten Balken; die obere bildet ein starker X -B a lk e n  
für den belasteten K ettenteil, die untere ein C-Balken für 
den rückgehenden T eil. Infolge dieser Einrichtung geht 
ein Gegenstand b, der auf den Rollen liegt, mit doppelt 
so grofser G eschwindigkeit w ie die Kette, und, da diese 
ca. 3 0  m in der Minute macht, geht b in derselben Zeit 
6 0  m weit. D ie Einrichtung ist zwar einer grofsen A b­
nutzung ausgesetzt, aber da man viel Arbeit spart und die 
Anlage hoch über dem Boden liegt und andere Transporte 
nicht stört, so gilt sie für ökonomisch. Abfälle und 
Abgänge fallen auf ein Hebewerk, das sie aus dem W alz­
werk führt; sie kommen dann in einen W agen und in 
diesem ins Bessemerwerk. (Nach Jern Kont. Annaler.)

Die Beratung des Staatshaushalts der preufsischen 
Berg-, Hütten- und Salinenverwaltung für 

1895/96 im Ahgeordnetenhause.
(Fortsetzung.)

Abgeordneter W e l l s t e i n :  Meine Herren, ich wollte nur ein 
anscheinendes Mifsverständnis zwischen dem Herrn Kollegen Ab­
geordneten Gothein und mir richtigstellen. Er hat gemeint, ich

Bei Hebeanlagen werden die Blechkanneh auf Ewartsketteh 
befestigt, wobei jedes zweite Glied mit Ohren versehen ist, 
an w elche die Kannen festgeschraubt werden; am Boden, 
wo das zu hebende Material ankommt, befindet sich ein 
Trog, welcher das aus den Kannen fallende Gut aufnimmt 
und für das Lager der unteren Scheibe, für die W elle und 
Spannvorrichtung der Kette den Fufs bildet; die untere 
Kettenscheibe hat eine glatte Bahn, aber die obere ist gezahnt. 
Je nach dem Zweck giebt man den Gelenkohren ver­
schiedene Formen.

Eine Transporteinrichtung der Duguesne Steel Workj 
nahe Pittsburg, zeigt Fig. 2. D ieselbe besteht aus 2 end­
losen, aus ca. 3 0 0  mm langen Flacheisengliedern zusammen­
gesetzten Scheibenketten; die Glieder sind durch Bolzen

hätte übersehen hei meinem Vorschlag, die Revierbeamten den 
Richtern gleichzustellen, dafs diese Revierbeamten vorher schon 
eine Stellung als Berginspektoren eingenommen hätten. Das ist 
in gewissem Sinne richtig, in gewissem Sinne aber auch unrichtig. 
Ich habe meine Vorschläge nur hypothetisch gemacht und gemeint, 
w e n n  man die Revierbeamten überhaupt den Richtern gleichstellen 
würde, so würde das von mir angegebene Mehrbedürfnis erforder­
lich sein. Natürlich würde die Voraussetzung sein, dafs die 
frühere Stellung als Berginspektor eingerechnet und e.n gleieh- 
mäfsig aufsteigendes Gehalt von der ersten Anstellung aus be­
rechnet werden müfste, wie auch die Richter, Landrichter und 
Staatsanwälte einen einheitlichen Besoldungsetat haben.

Abgeordneter G o t h e i n :  Meine Herren, es lliut mir leid, dafe 
ich gerade zu diesem Etat so oft das Wort nehmen mufs; aber 
gerade die geologische Landesanstalt und Bergakademie zu Berlin 
giebt mir heute eine dringende Veranlassung, mich mit ihr zu 
beschäftigen, insbesondere da bei derselben unter den Anmerkungen 
zwei neue Professuren, zwei Lehrstellen für Mathematik und 
Mineralogie, eingesetzt sind.

Meine Herren, bei jeder neuen Professur, die geschaffen wird, 
erinnere ich mich an den alten Vers:

Freilich Professoren werden viel geboren,
Aber Professuren, die sind rar;
Da kann man nur erben,
Wenn einer thut sterben,
Und das dauert manchmal viele Jahr! (Heiterkeit.)
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Wenn der Herr Minister an dieser Stelle hier einige neue 
Professuren schafft, wird man ihm im Interesse derjenigen, die 
eine Anwartschaft auf diese Professur haben, gewiß dankbar sein 
können, dafs sie aus dem unglückseligen Stadium des Privatd zenten 
doch zu dem des Professors vorrückten. Aber es hat doch auch 
seine großen Bedenken, in allem und jedem spezielle Professuren 
zu schaffen für einzelne Fächer. Nicht, dafs das an und für sich 
ein Unglück wäre, aber gerade wie der Prüfungsplan gegenwärtig 
für das höhere technische Bergfach gestaltet ist namentlich für 
die Referendarpiüfungen, so führt das dazu, dafs ein jeder einzelne 
Professor, der ein Spezialfach liest an einer solchen Bergakademie, 
naturgemäß denkt, dafs dieses Fach eigentlich das Hauptfach sei, 
und daß er dann Ansprüche an den Examinanden stellt, die ganz 
außerordentlicher Natur sind.

Meine Herren, die Mineralogie, um m it dieser anzufangen, hat 
ja  gewiß eine große Bedeutung für den Bergbau, nam entlich aber 
hat sie dieselbe in der Vergangenheit gehabt. Heutzutage braucht 
der Bergmann nicht entfernt mehr diejenigen Kenntnisse in 
der M ineralogie, die erfordert — w erden, ich will nicht 
sagen — die früher erfordert wurden, denn früher war auch diese 
W issenschaft nicht derartig weit fortgeschritten, und es wurden 
nicht diese außerordentlichen Ansprüche an eine Beherrschung 
dieser W issenschaft gemacht, die inzwischen so außerordentlich 
weit fortgeschritten ist, wie dies gegenwärtig geschieht. Meine 
Herren, ich habe es selbst erlebt, welche Anforderungen unter 
Umständen im Examen gestellt werden. E inem  Kollegen von 
m ir wurde im Examen ein Mineral zur Bestimmung vorgelegt. 
Der Professor erklärte, er hätte es falsch bestimmt, und mein 
Kollege war in der Lage, dem Professor nachzuweisen, daß  dieses 
ganz seltene Mineral vom Professor falsch bestim m t war, und daß 
es auch falsch in der Sammlung bestim m t war. Meine Herren, 
was bedeutet aber dieser eine Fall? Wie kann man dem Bergmann, 
der doch in erster Linie Erze kennen mufs, so seltene und schwer 
bestimmbare Mineralien vorlegen, daß  selbst der Professor im 
Zweifel und erst nach eingehenden U ntersuchungen in der Lage 
ist, solch ein Mineral zu bestimmen. Meine Herren, die Mineralogie 
ist heute bloß noch eine bescheidene Hülfswissenschaft für den 
Bergbau, und es ist die große Gefahr vorhanden, daß  die Ueber- 
lastung, welche gegenwärtig schon bei den Studierenden des 
höheren Bergfacbes vorhanden ist, in immer weiterer Weise mit 
den Fortschritten gesteigeit wird, die die W issenschaft nun ein­
mal macht. W as haben die Herren, die vor vielleicht 40, 50 
Jahren studierten, wo der M etallbergbau noch ganz andere Be­
deutung hatte — da kannte man alle die Gesetze der Isomerie 
und Isomorphie n ich t; man hatte nicht entfern t so viel zu arbeiten, 
um diese W issenschaft zu beherrschen. Die Mediziner müssen Ja 
auch eine allgemeine Bildung in der Mineralogie nachweisen. 
Bei den Medizinern ist man aber im Examen so vernünftig, daß  
man von ihnen in dieser Beziehung nicht zu viel verlangt, sondern 
Rücksicht darauf nimmt, daß  sie so viel anders zu lernen haben, 
und wenn auch die allgemeine K enntnis darin im Prüfungsplan 
steht, so ist doch Thatsache, daß  man nichts verlangt. Ein be­
rühm ter Professor der Geologie fragte einen K andidaten: was ist 
das für ein Stein, den ich in der Tasche habe? Der Kandidat 
sagte: ich kenne ihn nicht, denn um ihn zu bestimmen, m üßte 
ich ihn doch sehen. Der Professor antw ortete: wenn ich ihn 
Ihnen zeige, wissen Sie es schon lange nicht. (H eiterkeit.) Das 
war ganz richtig und vernünftig von dem Mann gehandelt. Bei 
den Bergbaubeflissenen ist diese Belastung um so größer, als fort­
während neue W issenschaften entstehen, die immer auf dem Lehr­
pläne angekündigt werden, und die der S tudierende garnicht mehr 
bewältigen kann.

Ein zweiter Punkt, den ich hervorheben m uß, betrifft einen 
Professor für die Mathematik. E rst vor wenigen Tagen hat ein 
berühm ter Ingenieur, der Professor Riedler, gesagt, daß  für den 
Ingenieur eigentlich nur die Grundlagen der Mathematik, im

wesentlichen die darstellende Geometrie notwendig wäre. Nun 
frage ich jeden einzelnen Bergmann: wenn das für den Ingenieur 
im allgemeinen ausreichend ist, warum braucht der Bergmann so 
viel höhere Mathemat k? Zu der Ze t, wo ich studierte, war es so, 
daß wir einen Professor der Mathematik hatten, der seine, 
Differential- und Integralrechnungen immer einfach aus dem Buche 
abschrieb, und wir schrieben nach und hatten es schwarz auf 
weiß; wir lernten nichts, mußten vor dem Examen einen Ein­
pauker nehmen, der uns einpaukte, daß wir die für das Examen 
notwendigsten Kenntnisse erlangten. Später vergaßen wir sie, 
und wir haben eigentlich auch alle sie im Lehen nicht gebraucht. 
Ich glaube, daß der Herr Kollege Dr. Schultz nicht da ist, der­
selbe würde mir das auch bestätigen können, aber der Herr Ab­
geordnete Wurmbach ist da, der auch Bergmann ist; ich möchte 
ihn fragen, ob er die höhere Mathematik als Bergmann gebraucht 
hat. Sie nimmt eine ganz außerordentliche Zeit in Anspruch, 
und trotzdem ist es nicht möglich, sich in derjenigen Uebung 
und Kenntnis zu erhalten auf diesem Gebiet, um sie später im 
Le1 en fruchtbar zu verwerten.

Ein dritter Punkt, der heute auch übertrieben  wird bei der 
Ausbildung der Bergreferendare beziehungsweise beim  Studium  ist 
das Gebiet der Chemie, nämlich die Forderung der chemischen 
Anal>se. Meine H erren, der Bergbaubeflissene mufs w ährend seines 
Studium s m indestens drei Sem ester im Laboratorium  für die 
chemische Analyse arbeiten, und zwar is t er da täglich m indestens 
fünf bis sechs S tunden beschäftigt. Die Anforderungen bezüglich 
der quantitativen Analyse sind ganz außerorden tlich  hoch. Nun, 
die m eisten brauchen in ihrem  ganzen Leben die chemische 
quantitative m inerale Analyse nicht, die ja  sehr zw eckm äßig ist, 
um ganz feine, m inutiöse Bestim m ungen zu m achen, für den 
praktischen Bergmann aber fast gar nicht in Betracht kommt, fast 
ebenso wenig für den H üttenm ann. F ü r den kom m t es zur 
praktischen Verwertung auf die Probierkunst an. W enn man die 
letztere elwas w eiter ausgestalten würde, dagegen aus dem Lehr­
plan und aus der Prüfungsordnung vor allen Dingen die quantitative 
Analyse streichen würde, so w ürde das ein außerordentlicher Vor­
teil sein.

Meine H erren, ich bin ja  an und für sich n ich t dafür, dafs die 
Leute später weniger lernen. Aber die Forderungen der Je tztzeit 
sind eben andere geworden. Die Zahl der W issenschaf en ist viel 
zu umfangreich geworden — zu m einer Z eit waren es 32 ver­
schiedene D isziplinen, in denen wir geprüft wurden : je tz t werden 
es wohl einige mehr sein. Es sind inzwischen ganz andere An­
forderungen an die A usbildung der Bergrcferendare gestellt; die 
Elektrotechnik und die Elektrochem ie sind dazu gekommen, die 
ganzen sozialen und A rbeiterschutzgesetze; wir haben die groß n 
wirtschaftlichen Fragen, die die W elt bewegen. W7ie soll es da 
möglich sein, daß  der Bergbaubeflissene in der Zeit von drei Jahren 
dieses Material bew ältigt? Das kann er thatsächlich nicht. Es 
blieb uns garnicbts anderes übrig, als d aß  man sich systematisch 
für das Examen einpaukte, daß  die Fragen getreu nach der See­
schlange gelernt wurden — das ist das Buch, wo jeder G eprüfte 
die an ihn gestellten Fragen einsehreiben m uß. D arauf paukt 
man sich ein, aber man stud iert n ich t; es geht alle F reudigkeit 
des Studiums verloren. J e  dringender die Forderung ist, daß 
man praktische Techniker ausbilde t, die den Bedürfnissen der 
Gegenwart entsprechen, je  dringender es ist, dafs wir gewisse 
neue Punkte auf den Lehrplan setzen, um so dringender wird die 
Notwendigkeit, d aß  wir den Lehrplan von dem alten Ballast en t­
lasten, den er gegenw ärtig noch trägt.

Ich bitte den Herrn M inister a’so, an eine Revision der 
Prüfungsordnung heranzugehen, und ich richte an die Professoren, 
die neu ernannt werden, die Bitte, sich ihrerseits daran zu er­
innern, daß  der Exam inand nicht lediglich für das betreffende 
Fach zu arbeiten hat, sondern für eine Reihe von einigen 30 
Fächern.
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Abgeordneter v. T i e d e m a n n  (B om st): Meine H erren, der

V orredner hat hohe Theorieen entw ickelt, und an dieses Kapitel 
geknüpft. Ich m uß  gestehen, der Flug, den  er eingeschlagen 
hat, is t m ir etwas zu hoch; ich will ihm darin nicht folgen, sondern 
werde mich einfach auf den Boden der P raxis stellen.

Meine Herren, in diesem  K apitel und T itel sind die Forderungen 
für die geologischen Aufnahmen im Staate enthalten. Ich möchte 
bei dieser G elegenheit an den H errn M inister die Frage rich ten : 
wie w eit sind diese geologischen Aufnahmen bis je tz t gediehen, 
und wie viel Z eit werden sie bis zu ihrer V ollendung noch in 
A nspruch nehm en? Ich halte diese Frage von außerordentlicher 
Bedeutung für die Landwirtschaft. (Sehr rich tig !) W enn man 
seinen Boden richtig bearbeiten will, m uß  man ihn vor allem 
genau kennen. (Sehr w ahr!) Ich  möchte das an einem  Beispiele er­
örtern. D urch diese geologischen A rbeiten, die bis je t  t auf Grund 
dieser Ausgaben h ier angestellt sind, ist erm ittelt worden, daß  in 
sehr vielen Gegenden der norddeutschen Ebene, besonders in den 
Provinzen Brandenburg und  Posen, ein außerordentlicher Mangel 
an K alkgehalt im Boden ex istiert. W enn man diejenigen Erträge 
dem Boden abgewinnen will, die ihm nach der Theorie abzuge­
winnen sind, bat man hier vor allen Dingen die A nwendung von 
Kalk nötig. Das war bisher den norddeutschen Landwirten nicht 
bekannt, ist aber in  letzter Z eit sehr fiuktiflziert worden, und 
infolge dessen is t  es auch vielfach gelungen, die E rträge wesent­
lich zu steigern. Nun wird es auch weiter darauf ankommen, zu 
erm itteln , wo kriegt man den Kalk am besten her, und  ich bin 
überzeugt, daß  durch die geologischen U ntersuchungen in der 
norddeutschen Ebene noch viel S tellen gefunden werden, von wo 
man den Kalk weit besser und zweckm äßiger als bisher be­
schaffen wird. (Sehr rich tig !)

Meine H erren , ich habe das eine Beispiel angeführt, wie 
wichtig es für die deutsche Landw irtschaft ist, und  wie groß das 
Interesse für die deutsche Landw irtschaft ist, diese Sache möglichst 
gefördert zu sehen.

Ich b itte  den H errn  M inister gütigst, die von m ir gestellten 
Fragen zu beantw orten.

Minister für H andel und Gewerbe F re iherr v. B e r l e p s c h :  
Bei der geologischen Landesaufnahm e sind augenblicklich be­
schäftigt 25 Personen, 9 davon bei der geologt-chen Aufnahm e im 
Gebirge, 12 bei der geologisch-agronomischen Aufnahme im Flach­
land ; das würden also w esentlich diejenigen sein, auf deren Mit­
wirkung der H err A bgeordnete v. Tiedem ann für die Landw irtschaft 
rechnet; ferner für die Sam m lungen in den B ureauarbeiten 4.

Nun hat im  diesjährigen E ta t eine V erstärkung der A rbeits­
kräfte sta ttgefunden und wenn man alles zusam m enrechnet, so 
werden in Z ukunft s ta tt 25  29 Personen bei der Landesaufnahm e 
beteilig t sein, die säm tlich bei der A ufnahm e im  Flachlande Ver­
w endung finden werden. Dazu treten noch zwei weitere Personen, 
welche die Provinz O stpreußen  aus eigenen M itteln zur Verstärkung 
und Beschleunigung der A rbeit angestellt hat unter der Bedingung, 
daß  auch seitens der Regierung eine V erm ehrung in der Provinz 
O stpreußen zugesagt wird.

Nun um faß t das Flachland im  ganzen 2501 M eßtischblätter, 
von denen 227 erst vollendet respektive in der V ollendung be­
griffen sind. Von diesen Flachlandsblättern  kommen beispiels­
weise auf O stpreußen, W estpreußen , Pom m ern und  Posen, für die 
ich annehm e, daß  eine Beschleunigung der A rbeit im Interesse 
der Landwirtschaft ganz besonders w ünschensw ert ist, 1136 Blätter, 
die sich nach A bzug der Grenz- und K üstenblätter auf 1040 Voll­
b lätter reduzieren. Von diesen sind 78 B lätter bereits fertig  oder 
in A rbeit befindlich, sodaß für diese vier ländlichen Provinzen 
noch 962 Blätter im  Rückstände sind. Da nun von jed er A rbeits­
kraft im Jah re  n ich t m ehr als ein soh lies B la tt fertig  gestellt 
w ird, in diesen vier P rovinzen aber bis je tz t zehn Personen be­
schäftigt gewesen sind, so w ürden, wenn w ir alles beim alten 
ließen , 96 Jah re  vergehen, bis die agronomische A ufnahm e des

Flachlandes in  diesen vier Provinzen beendigt ist. W enn jetzt 
eine Verm ehrung der bei der Landesaufnahm e beschäftigten 
Personen ein tritt, und zwar von 10 auf 14, wenn weiter die 
Provinz O stpreußen 2 neue Hülfsgeologen dazu bewilligt, und die 
übrigen Provinzen, die hier in Frage stehen, sich dazu entschließen 
sollten, denselben Schritt zu thun, so würde man auf 20 Geologen 
in diesen 4 Provinzen kommen, und es würde eine Fertigstellung 
der bezüglichen Karten in  45 Jahren zu erzielen sein, eine Zeit, 
die m ir allerdings im m er noch zur Befriedigung der Bedürfnisse 
der Landwirtschaft außerordentlich  lang erscheint.

Nun, meine Herren, könnte man ja  davon sprechen, daß  eine 
weitere V erm ehrung der H ülfskräfte notwendig ist, und ich würde 
m einerseits sehr gern bereit sein, überall, wo ich soweit Entgegen­
kommen finde, wie ich es in O stpreußen gefunden habe, nsch 
Kräften dahin zu streben, auch diejenigen Kräfte zu verm ehren, 
welche der S taat bisher zur Landesaufnahme gestellt hat. Im m er­
hin  wird aber die V erm ehrung eine gewisse Grenze finden müssen, 
weil das, was aufgenommen wird, dann in der Centralstelle, in 
der geologischen Landeeanstalt zu Berlin, bearbeitet werden m uß, 
und naturgem äß sind da gewisse Grenzen gesetzt.

E ine sehr wesentliche Frage scheint m ir aber zu sein, ob die 
A rt der Aufnahm e, wie sie je tzt stattfindef , notwendigerweise 
beibehalten werden m uß, um der Landw irtschaft die Vorteile zu 
verschaffen, die sie aus der kartographischen A rbeit zieht. Bevor 
man überhaupt ans W erk gegangen is t, haben eingehende Be­
ratungen im Landesökonomiekollegium stattgefunden. Man hat 
darüber verhandelt, wie viel Bohrlöcher auf einer bestim m ten 
Fläche gestochen werden, und wie tief diese Löcher sein müssen. 
Und endlich hat man darüber verhandelt, ob man besondere Bohr- 
karten herausgebeu soll, die dem Landwirte die Orientierung er­
leichtern. Bei diesen B eratungen hat man nam entlich seitens der 
Forstw irtschaft den W unsch gehabt, daß  die Bohrlöcher eine Tiefe 
von 2 M etern erhalten. Ob es nun  notwendig ist, diese Tiefe 
auch überall im F lachlande festzuhalten, scheint m ir n icht so ganz 
außer Frage zu stehen, und es wäre vielleicht denkbar, wenn die 
L andw irtschaft in der Lage wäre, sich wenigstens in bestim m ten 
D ß trik ten  m it einer geringeren Tiefe der Bohrlöcher zu begnügen, 
daß  man wohl das ganze Verfahren erheblich beschleunigen kann.

Ich habe diese Frage aufgegriffen und werde mich an den 
H errn Landw irtschaftsm inister wenden, um  sie m it ihm gemeinsam 
zu erörtern. W enn w ir eine m äßige V erm ehrung der betreffenden 
Staatsbeam ten in A ussicht nehm en, wenn die Provinzen bereit sind, 
auch ihrerseits Kräfte zu stellen, um  die A rbeiten zu beschleunigen, 
und  wenn w'ir dann dazu übergehen, das Verfahren zu vereinfachen, 
so glaube ich doch, dafs es möglich sein wird, in kürzerer Zeit 
diese fü r die Landw irtschaft so außerordentlich wichtige Arbeit 
früher zu vollenden, als es je tz t möglich erscheint. (Beifall.)

(S ch luß  folgt.)

Technisches.
Maschonaland und Matabeleland. Bei der zunehm enden 

Bedeutung, welche die E rsch ließung  der Landesgebiete Inner- 
Afrikas n icht nur für den W ettstreit der kolonialen A nsiedelungen, 
sondern auch für die Beteiligung der M utterländer und deren 
industriellen  Erzeugnisse gew innt, glauben wir im  Interesse der 
vaterländischen Industrie  und  ihres kolonialen W ettbew erbs den 
nachstehenden Artikel bekannt geben zu sollen, der uns von Herrn 
Ingen ieur Chr. Bödtker, einem Norweger, der bisher in  Charlotten­
burg wohnhaft, nunm ehr in  p rivater E n tsendung  nach Maschona­
land geht, zur V erlügung gestellt w urde:

„U nter den neuesten  Landerw erbungen der Britischen Süd- 
A frika-G esellschaft sind diejenigen von M a s c h o n a l a n d  und 
M a t a b e l e l a n d * )  die w ichtigsten; das Gebiet, welches Mr. Cecil

*) Seit Mitte Ju n i wird eine M atabelekarawane im Tivoligarten 
zu Breslau durch Dr. Meyer vorgeführt. D. E ins,
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Rhodes, bis unlängst Premierminister der Capkolonie und gleich­
zeitig Direktor oben genannter Gesellschaft, der Civilisation durch, 
die Unterwerfung von Lobengula eröffnet hat, ist gröfser als das 
Deutsche Reich.

Durch seine hohe Lage (1000— 1600 m Seehöhe) ist das Land 
mit einem für die Europäer sehr gesunden Klima ausgestattet und 
eignet sich vorzüglich für Ackerbau und Viehzucht. Kohlen und 
Eisenerze sind in großer Menge vorhanden und das Land zeichnet 
sich besonders durch seinen Goldreiclitum aus. Bekannte Berg­
ingenieure behaupten, daß Maschona- und Matabeleland an Gold 
ebenso reich wie Transvaal sind und die auf bereits im Betriebe 
befindlichen Gruben erzielten Ergebnisse scheinen die Meinung 
der Fachleute zu bestätigen. Obwohl Matabeleland erst im 
November 1893 besetzt wurde (während im Maschonaland die 
weißen Ansiedler schon etwas früher sich niederliefsen) und obwohl 
die Verbindung noch eine mangelhafte ist, bis die im Bau begriffenen 
Bahnen fertig gestellt sind, so haben sich dort mehrere Tausend 
Weiße angesiedelt, und über 20 Millionen Mark sind in barem 
Gelde von englischen Gesellschaften zusammengebracht, um die 
Goldminen des Landes auszubeuten.

Buluwayo, früher das Hauptlager von Lobengula, ist innerhalb 
18 Monate in eine Stadt m it 2000 weißen Einwohnern um ge­
w andelt worden und im September 1894 bestanden daselbst 27 
Hotels und 78 fertige Häuser, während 61 im Bau begriffen 
waren. So überzeugt sind die jetzigen weißen Einwohner von der 
Zukunft ihres Landes, dafs sie ungeachtet der hohen Transport­
kosten, m it welchen alle Bezüge voii außen belastet sind, große 
Steinbauten errich ten , und auf der Generalversammlung der 
Britischen Süd-Afrika-Gesellschaft konnte Mr. Cecil Rhodes m it- 
teilen, daß  eine Baustelle in Buluwayo , welche sechs Monate 
früher m it 3200 ;Ai. gekauft worden war, eben für 40 000 J i .  
ihren Besitzer gewechselt hatte.

Die S tadt Buluwayo, welche H underte von Kilometern von der 
nächsten Bahnstation entfernt liegt, erhält Wasserwerk, Telephon 
und elektrisches Licht und wird auch durch eine Pferdebahn m it 
den Kohienfeldern, die 13 deutsche Meilen von der S tadt ent­
fernt liegen, in Verbindung gesetzt. Eine solche Entw ickelung in 
der Mitte Afrikas ist bis je tzt noch nicht gesehen w orden; selbst 
Johannesburg, wo vor 8  Jahren bloß einige Häuser standen, kann 
sich nicht eines solch schnellen Emporblühens rühmen.

Die Erwartungen, welche die Engländer von diesem neuen 
Besitz hegen, erhellen am besten aus der Rede des Dr. Jameson, 
des Administrators von Maschonaland, welche derselbe vor dem 
Prinzen von Wales in London am 28. Januar d. J. hielt ; er 
sagte u. a., daß das neue Land ein permanentes Heim für die 
überschießende Bevölkerung Englands werden würde und fügte 
hinzu: Wir haben da den größten Faktor zu dem gegenwärtigen
Reichtum Englands als eine Gewähr für das zukünftige glückliche 
Gedeihen des Landes, nämlich Eisen und Kohlen neben einander.

Die Hauptaufm erksam keit der jetzigen Einwohner des Landes 
ist . noch ausschl'efslich auf die Ausnutzung der Goldgruben gelenkt 
und andere Unternehmungen sind durchaus vernachlässigt worden, 
wie folgende Stelle aus einer Nummer der Zeitung „Rhodesia 
H erald“, die in Salisbury-M aschonaland erscheint, erw eist; es 
heifst daselbst:

„Für jem and, der m it 20 bis 50 pCt. V erdienst per annum zu­
frieden ist, giebt es genug Unternehmungen, welche, vom mensch­
lichen Standpunkte aus betrachtet, unbedingt das angelegte Kapital 
in  2 bis 5 Jahren wieder einbringen werden. Bei sehr reger 
Nachfrage für Ziegelsteine zu 70 .Ai. das Tausend, nach Zimmern 
zu 80 .Ai., Kartoffeln 1 .Ai. das Pfund, für Frucht, welche nicht 
für Geld und gute W orte zu haben ist, und für zwanzig andere 
Bedürfnisse, die nicht gedeckt werden können, ist es einleuchtend 
dafs es für einen Mann mit etwas Kapital und Verstand mehr als 
eine Weise giebt, sehr viel zu verdienen.“

Es kann nicht ausbleiben, daß auch die deutsche Industrie 
dem neuen Absatzgebiete ihre Aufmerksamkeit zuwenden muß; 
der Bedarf an Pumpen, Dampfkesseln, Ackerbaugeräten u. a. wird 
in künftigen Jahren ein sehr reger werden. Der Zeitung „South 
Africa“ vom 23 Februar d. J.- zufolge haf „The Cosmopolitan 
Sy.ndicate“ in Buluwayo Maschinen für ihr. Grubenunternehmen 
von Krupp in Essen bestellt und ist diese .Firma wahrscheinlich 
in diesem Falle die erste in Deutschland, welche Lieferungen für 
Matabeleland übernommen hat,“ . . . . .

Erschließung der Kohlenablagerungen bei Saint-Bonnet- 
de-Mure in Frankreich. Von M. Te rmi er . * )  In der zum
Departement Isère gehörigen Gemeinde Saint-Bonnet-de-Mure wurden 
einige 100 m nordöstlich der Station Chandieu-Toussieu der Lyon- 
Grenoble-Bahn seitens der Firma Hülster im Auftrag der Société" 
anonyme des Recherches d’Heyrieu Tiefbohrungen zu dem Zweck 
ausgeführt, um in den Quartär- und Tertiärformationen, aus welchen 
die Ebenen der Bas-Dauphine bestehen, die Fortsetzung des Kohlen­
beckens von Saint-Etienne aufzusuchen.

Schon früher zu diesem Zweck unternom m ene Tiefbohrungen 
fielen fast sämtlich in die gleiche 7 0 °  nordöstlich verlaufende Linie, 
welche von der Grube Communay bis zum Ausgehen der Kohlen­
formation bei Chamagnieu reichte. Diese Tiefbohrungen — mit 
Ausnahme derjenigen bei Marennes, welche nu r bis in die Molasse­
bildung 312 m tief niedergebracht wurde — haben alle die Kohle 
in verschiedenen Teufen angetroffen, bei Sim andres in 180 m, bei 
Chaponnay in 212 m, bei Toussieu in 322 m T iefe. Bei Simandres 
und Communay w eist das Steinkohlengebirge nur geringe Mächtigkeit 
auf. Bei Chaponnay und Toussieu is t man noch nicht tief in das 
Kohlengebirge eingedrungen, weil hier Störungen vorhanden zu 
sein schienen. Bei Tous ieu erreichte man m it der ersten Bohrung 
in 267 m Teufe eine 9 m mächtige E isenerzablagerung m it einer 
M anganerzschicht geringerer Bedeutung. Zwei andere bei Toussieu 
niedergebrachte Bohrungen dienten zur U ntersuchung der eisen­
haltigen A blagerungen, die sich jedoch hier als nicht bauwürdig 
erwiesen.

Im Jahre 1892 nahm man die Untersuchungen etwas nördlich 
von der Richtung Communay-Chamagnieu, und in der Nähe des 
Bahnhofes Chandieu Toussieu. 2,5 km nord-nordöstlich von den 
drei bei Toussieu ausgeführten Bohrungen, wieder auf. Das Bohr­
loch durchsank folgende Gebirgsschichten :

Von der Tagesoberfläche bis zu 391,5 m T ie fe: der Quartärzeit 
angehörige K ieselablagerungen; dann sandige und thonige Molasse 
m it zahlreichen Thonschichten, schließlich  einige Konglomerat­
schichten.

Von 391.5 m bis 394,4 m : E rste Eisenerzablagerung.
Von 394,4 m bis 397,25 m : Sand, Thon und Konglom erate.
Von 397,25 m bis 404 m : Zweite E isenerzablagerung.
Von 404 in bis 406,5 in-: M anganerzablagerung.
Von 406,5 m bis 407,2 m : D ritte Eisen* rzablagerung.
Von 407.2 m bis 438 m : Konglom erate m it Oolithkalkblöcken; 

einige Thonschichten.
Von 438 in bis 515 in: Mergel und graublauer Thon.
Von 515 in bis 527 m : Mergel und Kalk m it Belemniten

(m ittle rer Lias).

Von 527 m bis 529 m : G rauer Mergel und Thon mit Pyrit 
und weißen Phosphatnieren.

Von .)29 m bis 565 m : U nterer Lias, aus Mergel und hartem 
Kalk bestehend; der Lithographenkalk (choin bâtard) scheint in 
ungefähr 545 m Tiefe durchbohrt worden zu sein.

\  on j Oö ni bis 655 m : Trias, hauptsächlich aus verschieden­
farbigem Thon (m arnes irisées) m it schwachen Kalkschichten und 
an der Sohle aus sandsteinhaltigen  Schichten bestehend.

Bei (Sjo  in lie fe  dringt das Bohrloch in glim m erhaltigen dunkel- 
larbigen Sandstein ein, welcher von vegetabilischen Ueberresten

J Nach einem Vortrag in der Société de l ’Industiie  minérale.
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herrührende Abdrücke in  sich schliefst, und dann in schwarzen 
oder schokoladenfarbigen Schiefer; der Schiefer enthält teilweise 
schwache Bänder un reiner K ohle. D iese Schichten gehören 
zweifellos zur Steinkohlenfonnation.

Man ist bereits etwa 20 m in die Kohlenform ation eingedrungen. 
U nglücklicherweise verengerte sich infolge häufigen Nachstürzens 
beim D urchsinken der tertiä ren  K onglom erate, des graublauen 
Mergels (m arnes toarciennes) und  der zur Triasformation gehörigen 
Thonschicbten das Bohrloch, dessen D urchm esser anfangs 0,65 m 
betrug, auf 0 ,09  m. Es is t  daher zu befürchten, dafs dem w eiteren 
Vordringen unüberw indbare technische Schwierigkeiten entgegen 
treten.

W ie dem auch sei, die T iefbohrung bei Saint-B onnet-de-M ure 
hat bis je tz t folgende, keineswegs unw ichtige geologische Aufschlüsse 
gebracht:

1. D ie bei Toussieu nachgewiesene eisenerzhaltige Ablagerung 
ist keine örtliche Zufälligkeit; sie findet sich auf dem gleichen 
geologischen N iveau, 2,5 km nord-nordöstlich von Toussieu, unter 
den näm lichen charakteristischen Eigenschaften wieder, jedoch mit 
viel reicherem Erz und  ohne Beim ischung frem der Geschiebe.

2. Ju ra  und Trias, welche in  Toussieu fehlen, treten  hier in 
einer G esam tm ächtigkeit von 217 m auf, liegen aber um 900 bezw. 
500 m tiefer als in Mont d ’Or und S ain t-Q uentin , wo sie zu 
Tage treten .

3. D ie Koblenformation ist w eniger als 16 km von Lyon ent­
fern t in einer Tiefe von 655 m vorhanden; nach den erlangten 
R esultaten zu schliefsen, ist es sehr wahrscheinlich, dafs die Bohrung 
bei Saint-B onnet-de-M ure genau auf die Synklinallinie der K ohlen­
formation von Saint-K tienne aufsetzt.

Bodensenkungen in Belgien. In der Brüsseler geologhchen 
Gesellschaft sprach am 5. Mai D e  M u n k  über die im Mittelbecken 
auf einer 2200 m langen Strecke in  zehn Gemeinden längs des 
ganzen Kanals des Centre genau beobachteten Bodensenkungen. 
\ ia n  erklärte diese Bewegungen als d,urch den ausgedehnten Bergbau­
betrieb allein veranlafst, aber diese E rklärung ist n ich t stichhaltig. 
Sollte der Bergbau allein die Veranlassung sein, so müfsten ganz 
kolossale Zusam m enbrüche erfolgt sein. Dazu kommt, daß  unter 
den vier m itbeteiligten G em einden Nimy, Oburg, Casteau und 
Thieuvies überhaupt keinerlei Abbau um geht. Die Sachlage sei so 
ernst, daß  eine genaue geologische U ntersuchung des ganzen Gebietes 
der Becken Mons u nd  Centre unabweisbar erscheint. Nach ein­
gehenden Erörterungen beschloß die Versam m lung die Veranstaltung 
einer umfassenden U ntersuchung, zu welcher staatliche Ingenieure 
der Bergwerksabteilung, M itglieder der geologischen Gesellschaft und 
V ertreter der Zechen zugezogen werden sollen. (Zeitschr. f. prakt. 
Geologie 1895. S. 260.)

Elektrisch betriebene Kohlenentladungsanlage. Eine nach 
den neuesten E rfahrungen e in g e rich te te , elektrisch betriebene 
um fangreiche Anlage zum Entladen der Kohle aus Schiffen is t  
vor einigen Monaten in  San Francisco dem B etrieb übergeben 
worden. Die Kohle wird m itte lst W inden aus dem Schiff em por­
gehoben und in W agen verladen, die von elektrischen Lokomotiven 
nach den Bunkern befördert werden.

Es sind zweierlei B unker vorhanden, nämlich die auf dem 
Hafendamm neben dem A nkerplatz der Kohlenschiffe errichteten  
W erftbunker, und die auf dem neben der E ast S treet liegenden 
H auptlagerplatz befindlichen Y ard- oder H ausbunker. Die W erft­
b unker stehen m it den H ausbunkern durch eine 204 F u ß  lange, 
35 F u ß  über dem S traßenniveau erhöhte Bockbrücke in V er­
b indung. D er H auptlagerplatz besteh t aus einem  Dock von 
350 X 300 F u ß  G rundfläche; es befinden sich hier die großen 
B unker, S iebbnnker, K raftstation, Bureaus, S tallungen und  der 
V orratsraum . Die W erftbunker sind 290 F u ß  lang, 36 F u ß  breit 
und fassen 1100 t K ohle; die Y ardbunker nehm en bei 241 Fufs 
Länge und 60 Fufs B reite etwa 5000 t  Kohle auf.

D ie K raftstation ist ein 81 F u ß  langes und 88 F u ß  breite* 
Fachwerksgebäude. Die K esselanlage enthält drei Stück 16 F u ß  
lange Röhrenkessel von 66 Zoll D urchm esser; jed er Kessel giebt 
100 P.S. Im Dynamoraum sind zwei h intereinander liegende 
V erbund-D am pfm aschinen aufgestellt, von denen jede 135 P.S. 
entw ickelt und 265 Um drehungen pro M inute macht. Mit den 
Dampfmaschinen durch T reibriem en verkuppelt sind zwei m ehr­
polige Dynamomaschinen m it gem ischter Bewickelung, d ie  eine 
Leistung von 10 pCt, über die m axim ale Beanspruchung ergeben. 
Jede der Dynamos erzeugt bei 700 m inütlichen Umdrehungen 
250  Volts K lem m enspannung. Die Beanspruchung der Dynamos 
wechselt häufig innerhalb 5 bis 10 Sekunden von voller Belastung 
bis zum Leergang, oder um gekehrt; die Beanspruchung bei voller 
Belastung beträgt 75 pCt.

Von den drei elektrischen W inden kann jede  bei e iner 
m axim alen Seilgeschw indigkeit von 800 F u ß  pro M inute 2000 Pfd. 
heben. Die Ankerwelle des Motors steht m it einer Zwischenwelle 
im Eingriff, von der aus die Bewegung auf die Trommelwelle 
m ittelst Friktionsrädern übertragen wird. An einem Ende der
Zwischenwelle ist eine m it K eilnut versehene Scheibe befestigt, 
welche durch ein Seil m it der Fördertrommel 1 efe-tigt is t;  letztere 
fördert die G efäße über die Rutschen. Die W inden sind von 
K rahnhäuschen überdacht und werden autom atisch kontrolliert. 
Jedes Förderg faß  nim m t 1200 Pfund Kohle auf und wird je  nach 
dem durch Ebbe und F lu t bedingten Wasserstand und der Lage 
des zu entleerenden Schiffsraumes 60 bis 80 F u ß  hoch gehoben.

Die Krahne sind au f einem ungefähr 6 F u ß  über den Böden 
der Bunker liegenden Geleise fahrbar und können längs der W erft 
bewegt und den Schiffsluken gegenüber gebracht werden. Ein 
Krahn kann in 9 Stunden 4 0 0 1, unter günstigen Verhältnissen 
sogar 450 t heben.

E in Teil der Kohle wird d irek t in die W erfthunker verladen 
von diesen aus dann in die W agen der K leinhändler. D er weitaus 
größte Teil geht jedoch den Y ardbunkern zu.

Jede der beiden elektrischen Lokomotiven zieht 4 bis 6 
beladene W agen, die vor ihrer Entleerung in die Hausbunker 
einzeln auf Brückenwagen gewogen werden, welche an das Geleise 
angeschlossen sind. Ein leerer Förderwagen wiegt 3600 Pfund 
und faß t 4 7 0 J Pfund Kohle. Das Geleise liegt horizontal; eine 
Lokomotive bringt 5 bis 10 leere W agen zurück.

Mit dieser Anlage, welche bis je tz t zur vollen Zufriedenheit 
der E igentüm er funktioniert haben soll, werden jährlich gegen 
450 000 t  Kohle transportiert. (The Eng. & Ming. Journ. 25. 5. 95.)

Untersuchungen über die Veränderlichkeit des Druckes in 
Wasserhaltungsmaschinen.*) In der Foxes Bridge-Kohlenzeche 
in  Südwales wurden zur E rm ittelung des D ruckes in einer Cornish- 
Pum pe m it Kondensation eine Reihe von Versuchen ausgeführt. 
Der zum Messen des Druckes d ienende M anom eter wurde zunächst 
am oberen Pum penkörper über dem D ruckventil angebracht. 
Nachdem der P lungerkolben am tiefsten P u n k t angekommen war 
betrug  der M aximaldruck 19,1 kg oder 5,1 kg m ehr als der 
sta tische D ruck von 14 kg pro cm2. D er M inim aldruck war 
8,6 kg oder 5,4 kg w eniger als der statische D ruck. D ie M aximal- 
u nd  M inim aldrücke en tstehen  infolge des vibrierenden Zustandes 
der W assersäule, welcher ungefähr während der H älfte des Still­
standes der Pum pe andauert. Die Differenz zwischen den Drücken 
betrug  demnach 10,5 kg. H ierauf befestigte man den M anometer 
un terhalb  des Säugventils des oberen Pum penkörpers. Bei der 
A nkunft des Kolbens an seinem  höchsten P u n k t betrug der 
M axim aldruck 16,9 kg, der M inim aldruck war während der ganzen 
D auer des A ufganges N ull. Nun wurden die V ersuche am unteren 
Pum penkörper vorgenommen und der Manometer über dem D ruck­
ventil angebracht. Beim tiefsten  Stand des Kolbens gab der

*) Nach einer Abhandlung in den „Proceedings of the Soüih 
W ales Institute of Engineers“.
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Manometer einen Maximaldruck von 12,7 kg an oder 2,6 kg über 
den 10,1 kg betragenden statischen Druck. Auch hier war die 
Ursache dieser Druckdifferenzen die sich in V ibration befindende 
W assersäule, welcher Zustand während der ganzen Dauer des 
S tillstandes der Pumpe anhielt. D ie Vibrationen sind in dem 
A ugenblick am. stärksten, in  welchem der Kolben am Ende seines 
W eges ankommt. Der M inimaldruck war t ,4  kg oder 2,7 kg 
weniger als der statische Druck, die gröfste Differenz betrug also 
5,3 kg. Schließlich wuide d r Manometer oberhalb des Druck­
ventils befestigt, wobei sich ein Maximaldruck von 14.5 kg ergab, 
als der Kolben seinen 1 ochsten Stand erreicht hatte, oder 4,3 kg 
mehr als der statische Druck, welcher 10,2 kg war. Der Minimal­
druck war während der D auer des Aufganges gleich Null. Die 
Angaben sind Mittelwerte aus je  zehn Versuchen.

Zur Abschwächung des überm äßigen Druckes wird vorgeschlagen, 
bei jedesmaligem Ansaugen m it dem Wasser gleichzeitig eine geringe 
Menge Luft eintreten zu lassen.

Verharzte Mennige unterliegt der Selbstentzündung, wie Thilo 
Brockmaun im „Prakt. Masrh. -  Constr.“ an dem Beispiel eines 
durch Mennige eingeleiteten • Fabrikbiandes nachweist. Die hart­
gewordene Masse eines Fäßchens Mennige war zum Zwecke der 
neuen Aufbereitung zerschlagen und über Nacht mit. Säcken zu­
gedeckt worden. Der Angriff des Luftsauerstoffs auf die frischen 
Bruchflächen der hartgewordenen Mennige bewirkte eine heftige 
Erwärmung derselben unter Reduktion zu Blei und Inbrandsetzung 
des beigem engten Firnisharzes. Durch die Aufmerksamkeit des 
Fabrikwächters wurde in jenem  Falle ein gröfseres Unglück noch 
rechtzeitig verhütet..

Brände durch Dampfrohre. W eder durch gewöhnlichen 
noch überhitzten Dampf weiden Dampfleitungen genügend erhitzt, 
um Holz zu entzünden, Dagegen kann an Dampfröhren liegendes 
llo lz allmählich verkohlt werden, wobei dasselbe von Rissen durch­
setzt wird, welche der Luit eine grolse Rerührung>fläche bieten. 
Durch die Hitze wird die Luft und damit der Sauerstoff aus den 
verkohlten Teilen getrieben. Wenn nun die Dampfleitung erkaltet, 
so nim m t die lockere Masse wieder Sauerstoff auf und dies kann

so kräftig geschehen, dafs Entzündung e in tritt. Hieraus erklärt 
sich, weshalb Brände durch B erührung von Holz m it Dam pfleitungen 
immer erst entstehen, wenn die Arbeit eingestellt ist und die 
Röhren abgekühlt sind.

Patent-Bericht.
Deutsche Reichspatente.

Kl. I. Nr. 80 979. Scheideschleuder, insbesondere für 
körniges oder schlammiges Gut. Von F rans Voguell Bieber in 
Firm a F. D. Bieber Söhne in Ham burg. Vom 20. Mai 1 8 9 t. ' 

Die Scheideschleuder besteht aus dem auf der senkrechten 
W elle d aufgesetzten trichterförm igen Herd a und den um den­
selben feststehend angeordneten Sam m elrinnen b und c. Die

Innenfläche des Herdes a besitzt cykloiden- oder spiralähnlichc, 
vertiefte Leitflächen f, welche durch die Herdfläche hindurch in 
die Rinne b ausm ünden

Das Scheidegut wird durch die Rinne e auf den schnell 
rotierenden Herd gebracht und durch die Fläche in einer dünnen 
Schicht nach aufsen getrieben. H ierbei sammeln sich die schwereren 
Bestandteile in den Führungsrinnen f an und gelangen so in die 
innere Sam m elrinne b, während die leichteren und deshalb höher 
fliegenden Teilchen über den Herdrand in  die äufsere Rinne c 
geschleudert werden.

Kl. I. Nr. 80 634. Trommelsieb mit axialer Stofsbewegung. 
Von Ju liu s Gretzmacher in Schem nitz, Ungarn. Vom 19. Mai 1894.

Um an rotierenden TrommcL-ieben mit axialer Stoßbewegung 
den Verschleifs möglichst zu verringern, empfängt nicht wie bisher 
d ie  Antriebwelle a die seitlichen Stöße, sondern eine in der Längs­
richtung auf dieser verschiebbar angeordnete Hohlwelle d, auf 
welcher die Siebtrommel befestigt ist.

Auf der massiven W elle a ist das Buffergeliäuse e angeordnet 
in welchem sich die elastischen Gummischeiben p, sowie die in 
der Längsrichtung der Welle a verschiebbar gelagerte verzahnte 
Scheibe i befinden. Letztere, welche m it der Hohlwelle d fest 
verbunden ist, wird durch die Antriebwelle a in Drehung versetzt 
und gleitet dabei m it ihren Zähnen au dem feststehenden W ider­
lager k vorbei, durch welches eine stoßweise seitliche Verschiebung 
der Scheibe i und der Trommel t bewirkt wird.

Kl. 13. Nr. 80 008. Siederöhre mit capillarem Hohlraum 
für Dampfkessel. Von Société des générateurs à vaporisation 
instantanée, Système Serpollet in Palis. Vom 30. Dez. 1893

Die Siederöhre zeigt im Q uerschnitt einen halbmondförmiger 
kapillaren Hoblraum a, der zwecks bequem en Anschlusses dt 
einzelnen Siederöhren aneinander an beiden E nden in einen ring

f’ig. 2

lärm igen Q uerschnitt übergeht. Die S iederöhren können al 
stim m gabelförm ige Zw illingsröhren ausgebildet sein, bei welchei 
die Rohrzweige einerseits durch Bogenstücke C m it ringförmigen
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Q uerschnitt vereinigt sind, andererseits in gerade Rohrstutzen D 
auslaufen, die m it denjenigen der nehenliegenden Röhren durch 
Bogenstücke P  verbunden werden.

Kl. 18. Nr 80 647. Strichprobe zur schnellen Feststellung 
des Kohlenstoffgehalteä von Eisen. Von Gustav W ilhelm Peipers in 
Rem scheid. Vom ¿2. Septem ber 1894.

Das E isen , dessen Kohlenstoffgehalt festgestellt werden soll 
wird auf e iner rauhen hellen Fläche (Porzellan, Hartglas oder dergl.) 
gleichmäfsig gerieben und sodann das darauf haftende Eisen durch 
geeignete Lösungen en tfern t. Der Kohlenstoff bleibt hierbei un­
gelöst zurück und wird m it der auf die gleiche W eise erhaltenen 
Zeichnung anderer E isensorten von bereits bekanntem  Kohlenstoff­
gehalt verglichen, woraus durch einfaches Schätzen der K ohlen­
stoffgehalt des zu untersuchenden Eisens bestim m t werden kann. 
Durch B enutzung geeigneter Lösungsflüssigkeiten is t es möglich, 
in sehr kurzer Z eit n icht allein den Gesam tgehalt an Kohlenstoff, 
sondern auch die verschiedenen Modifikationen desselben im Eisen 
zu bestim m en.

Kl. 20. Nr. 80 874. Seilgreifer für Förderwagen. Von
P. Jorissen  in D üsseldorf-G rafenberg. Vom 10. November 1894.

f'A

Fig. 1. l '.g ,  2,

E ine Seilgabtl dj welche um einen zur S rilrichtung parallelen 
Zapfen f drehbar is t und beim  E inlegen des Seiles g aufrecht 
steht, legt sich nach dem Einlegen des Seiles wagrecht zwischen 
zwei ihr gegenüberstehende Zinken b und klem m t dabei das 
Seil ein.
r : Kl. 20. Nr. 80 745. “̂ Seilbahnwagen für maschinelle 
Streckenförderung. Von Paul Spitzeck in Linz a. Rh. Vom
28. März 1894.

E in m it dem Gestell des W agens verbundener, die Last tragender 
Bügel f  drückt durch die W irkung der E igenlast das Zugseil s 
m ittelst eines Klemmbackens n in einen K lem m träger c des W agen­
gestelles und kuppelt so den W agen m it dem  Zugseil s, während 
durch die Hebung des Bügels f  das Zugseil s von den Klemm­
backen n e freigegeben und en tkuppelt wird Der Bügel f wird 
durch die Drehung eines Excenters i gehoben, indem beim E in ­
treffen des W agens am Bestimmungsorte ein auf der W elle g des 
E xcenters i sitzendes D rehkreuz li oder dergl. gegen geeignet an­
gebrachte Zapfen anschlägt und dadurch die zur Hebung des 
Bügels f  erforderliche D rehung des Excenters i bew irkt Das 
Excenter i wird beim E ntkuppeln  dadurch entlastet, dals der 
Bügel f m it einer Rolle q auf eine Schiene v aufläuft und die 
Last dadurch unterfangen wird.

Kl. 24. Nr. 80 759. Feuerungsrost. Von J . G A. Donneley 
in Ham burg. Vom 11. Septem ber 1894.

Der Rost besteht aus einer A nzahl von Segmenten a, welche 
auf einer drehbaren W elle w angeordnet sind. Ueber einen Teil

Fig. 1. Fig. 2.
der S 'gm entflächen breiten  sich V erstärkungen b aus, dam it beim 
Drehen der Segm ente die L uftzuführung geregelt bezw. der B renn­
raum ganz oder teilweise en tleert werden kann.

Kl. 24. Nr. 80 886. Mechanische Kesselfeuerung. Von 
F. L. Oschatz in Meerane i. S. Vom 20. A pril 1894.

Das Brennm aterial wird durch m it Förderschnecken ausgestattete 
K anäle eingeführt, welche u n te r und zwischen den geneigten Rost­
flächen angebracht sind. Um ein Stauen des Materiales an den 
Enden der Kanäle infolge des axialen Druckes der Schnecken zu 
verhindern, sind letztere teilw eise m it Gegengewinde ausgerüstet.

Kl. 24. Nr. 80 791 Schüttelrost. Von Andreas Schräg und 
Duncan Dem pster in Brantford, Provinz Ontario, Canada. Vom 
31. Ju li 1894.

Der Rost besteht aus zwei gegen einander drehbaren auf den 
W ellen E und F  sitzenden D rehkörpern B und  C, welche m it 
Schlitzen D versehen und derart gestalte t sind, dafs ihre Höhlungen 
das Feuerungsbett für das Brennm aterial bilden . Zur Feststellung 
der D rehkörper B und C in bestim m ter Lage sind die W ellen E
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und F  m it in einander greifenden Zahnrädern G und H versehen, 
von denen G durch den in Schlitze M einschiebbaren Riegel K 
festgestellt werden kann. A uf den Drehzapfen J  der Welle E 
wird behufs D rehung eine Kurbel aufgesteckt, welche derartig 
konstruiert ist, dafs sie beim Drehen den Riegel K selbstthätig 
auslöst.

Um die Drehkörper ln ihrer Längsrichtung verschieben und 
rü tte ln  zu können, ohne dabei die Zahnräder m it zu verschieben, 
sind die W ellen E  und  F so in den Rädern G und H befestigt, 
dafs letztere zwar die W ellen drehen, diese aber in den Naben 
der Räder hin- und hergeschoben werden können. D am it nun 
hierbei die Zahnräder nicht von der W andung des Rostrahmens A 
abgeschoben werden, ist m it demselben ein punktiert gezeichnetes 
Blech V verbunden, welches die Räder gegen den Rostrahmen drückt.

K l. 4 0 . Nr. 80 600. V erfa h ren  z u r  G ew innung von 
m e ta llisch e m  Blei und B le isu lfa t d u rc h  E in le iten  von S a u e r ­
s to ff o d e r  L uft in g esch m o lzen es B leisulfld . Von Fräulein 
Alice Macdonald in Ladbroke-Grove, England. Vom 1. April 1894.

Bei dem V erfahren, Bleisulfid im K onverter durch Einblasen 
von Luft oder Sauerstoff in Blei und B leisulfat zu verwandeln, 
bilden sich angeblich stets gewisse Mengen einer Verbindung 
Pb S2 0 2 nach der Formel

2  Pb S +  0 2 =  Pb +  P b  S2 0 2, 
welche dampfförmig ist und deshalb bisher zum gröfsten Teil 
verloren ging.

D iese V erbindung wird in  einer besonderen Kammer auf­
gefangen, in welche Luft oder Sauerstoff eingeblasen wird. Dadurch 
erfolgt eine Zersetzung derselben nach der Formel 

Pb Sj 0 2 +  4 0  =  Pb SO* +  S 0 2.
Das gewonnene Bleisulfat en thält Spuren von Bleisulfld, welche 
dnrch Erhitzen des Bleisulfates bei Luftzutritt bis zur Rotglühbitza 
in Sulfat übergeführt werden.

K l. 8 8 . Nr. 80 725. R a g e lu n g sv o rric h tu n g  fü r  W a sse r ­
h a ltu n g sm a sc h in e n  m it D ru c k w a s se rb e tr ie b . Von M. Jean  
François T im m erm ans in Lüttich. Vom 25. Ju li  1893.

Das die M aschine verlassende, verbrauchte Druckwasser wird

f f
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w

in  den Niederdruck-W asserbehälter C und nachdem dieser seinen 
höchsten Stand erreicht hat, in einen zweiten W asserbehälter F  
durch das Gewicht des niedergehenden Gestänges geprefst. Der 
zweite W asserbehälter F  dient umgekehrt zur steten Füllung des 
Niederdruckwasserbehälters C. B ist der Hochdruckbehälter der 
Anlage.

Marktberichte.
Börse zu Düsseldorf. Amtlicher Preisbericht vom 20. Juni 

1895. A. K o h l e n  u n d  K o k s . 1. Gas- und Flammkohlen: a. Gas­
kohle für Leuchtgasbereitung 10,00— 11,00 .-Ä., b. Generatorkohle 
10,00— 11,00 J t . ,  c. Gasflammförderkohle 8 ,20—9,20 .4t 2. F ett­
kohlen: a. Förderkohle 7 ,50—8,50 ,4t., b. m elierte beste Kohle
8.50 9,50 J t . ,  c. Kokskohle 6 ,50—7,00 .4t. 3. Magere K ohlen: 
a. Förderkohle 7 ,00—8,00 J t . ,  b. m elierte Kohle 8 ,00— 10,00 . 4 t ,
c. Nufskohle Korn II  (Anthrazit) 18,00—20,00 J t  4. Koks!
a. Giefsereikoks 13,00 14,50 .M.., b. Hochofenkoks 11,00 J t .,
c. Nufskoks gebrochen 13,75— 15,50 .4t. 5. Briketts 8,50 bis 
11,00 B. E r z e :  1. Rohspat 7,00 .4t., 2. Spateisenstein 9,50 
bis 10,50 J t .  , 3. Somorrostro f.o.b. Rotterdam 0,00—0,00 .4t. 
4. Nassauischer Roteisenstein m it etwa 50 pCt. Eisen 8,00 bis
8.50 J t . ,  5. Rasenerze franco 0 ,00—0,00 J t .  C. R o h e i s e n :
1. Spiegeleisen Ia. 10 bis 12 pCt. Mangan 51,00 .41., 2. Weifs- 
strahliges Q ual.-Puddelroheisen: a. Rheinisch-westfälische Marken 
43— 44 J t .*), b. Siegerländer Marken 43—44 J t .* ) ,  3. Stahl­
eisen 43 — 4 4 .4 t.*), 4. Englisches Bessemereisen ab Ver-

*) Mit F racht ab Siegen.

schiffungshafen 0,00 . 4 t , 5. Spanisches Bessemereisen, Marke
Mudela, cif Rotterdam 0 ,00— 0,00 J t . ,  6. Deutsches Bessem ereisen 
0,00 J t . ,  7. Thomaseisen frei V erbrauchsstelle 46 ,00  J t . ,  8. Puddel- 
eisen Luxem burger Q ualität 36,00 J t . ,  9. Engl. Roheisen Nr. 111 
ab R uhrort 55,00 J t . ,  10 Luxem b. G ielsereieisen Nr. I I I  ab 
Luxem burg 45,00 J t , 11. D eutsches Gielsereieisen Nr. I 63,00 J t ,
12. D eutsches Gielsereieisen Nr. II  00,00 .4t., 13. Deutsches
Giefsereieisen Nr. I II  54,00 J t . ,  14. Deutsches H äm atit 63,00 J t . ,  
15. Span. Häm atit, Marke Mudela, ab R uhrort 71— 72 .4t. D . S t a b ­
e i s e n :  Gewöhnliches Stabeisen 102— 105 .4 t E . B l e c h e :  1. Ge­
wöhnliche Bleche aus Flufseisen 110— 115 .4t., 2. Kesselbleche aus 
Flufseisen 120 125 . 4 t , 3. Kesselbleche aus Schweifseisen 150 bis
165 J t  , 4. Feinbleche 115— 125 F . D r a h t :  1. Eisenwalz­
draht 00,0 .4t., 2. S tahlw alzdraht 00 ,00  .4 t. —  Die stärkere Be­
schäftigung der Eisenw erke hält an. — Nächste Börse am
4. Ju li 1895.

11 Kohlenmarkt der Mittelelbe. M a g d e b u r g  3 l .  Mai. 
Der abgelaufene Monat hat gegen seinen Vorgänger erheblich 
giöfsere Zufuhren an Kohlen gebracht, nam entlich g ilt dies von den 
hier dom inierenden b ö h m i s c h e n  B r a u n k o h l e n .  D er Wasser­
stand der Elbe war andauernd ein guter, so dafs volle Ausnutzung 
der Ladeflächen den ganzen Monat über möglich w ar; die Notierungen 
des böhmischen oder, genauer ausgedrückt, des Aursiger Frachten­
marktes hielten  sich aber dennoch auf alter Höhe und bestätigten 
so die diesseitige, am Ende des letzten M arktberichts ausgesprochene 
M einung über den V erlauf der zwischen Schiffern und Kohlen­
verfrachtern entstandenen S treitigkeiten. Die Schiffer haben sich,
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nach A uflösung ihres K artells durch die AufsigerBezirkshauptm ann­
schaft und nach Bestätigung dieser M aßregelung durch die oberen 
Instanzen, erst rech t solidarisch gefühlt und wenn sie auch durch 
das' A bw arten der K ohlenhändler zu längerer Verdienstlöser Un- 
thätigkeit gezwungen wurden, so haben sie doch schliefslich ihre 
Forderung von 40 Pfg. pro D oppelhektoliter =  16 Pfg. für den 
Centner ab Aufsig bis M agdeburg duTchgesetzt. Die Händler
mnfsten nach A blauf etwa des ersten M onats-D rittels zu umfang­
reicher Bedarfsdeckung vorgehen, da die Lagerstrecken völlig ge­
säubert waren und die K onsum enten sich m it Lieferung umso­
weniger liinbalten  lassen mochten, als gerüchtweise von einem 
bevorstehenden B e rgarbeiter-S tre ik  bei den böhmischen Gruben 
Verlantete. D ie Schiffer waren maßvoll genug, hieraus nicht etwa 
für weitere Erhöhung der Frachten K apital schlagen zu wollen und 
sie sahen sich hierfür reichlich belohnt dadurch, dafs alsbald die 
Verschiffungen einen ungewöhnlich lebhaften V erlauf annahm en, 
so d a ß  es nicht zu hoch gegriffen sein dürfte, wenn der Mai- 
G esam t-V ersand auf das Doppelte d e r  A p ril-M engen  geschätzt 
wird. D ie F estigkeit in den Frachten machte sich auch bei Be­
messung der K ohlenpreise bem erkbar, wobei die S tabilitä t in den 
Sätzen übrigens einen w ohlthuenden E indruck  machte. Beste 
böhmische B raun-Stückkohlen wurden m it 80 .4t pro 10 t frei 
W aggen M agdeburg bezahlt.

In  B r a u n k o h l e n  h i e s i g e r  G r u b e n  war der Absatz ein 
der Jahreszeit nach befriedigender. Als G rubenpreise wurden für 
gewöhnliche Rohkohlen ca. 25 J t . ,  für S tück-Braunkohlen ca 35 J t .  
pro 10 t loko gefordert und annähernd dieselben Preise auch bewilligt. 
In  B r a u n k o h l e n - B r i k e t t s  bewegte sich das Geschäft in engeren 
Grenzen und es ist schwer zu sagen, zu welchem billigsten Preise 
für p r o m p t e  L ieferung V erkäufe perfek tiert sind. Bei e iner am 
15. Mai c. bei der königlichen E isenbahn-D irektion Magdeburg 
abgehaltenen Subm ission auf Jahreslieferung  von rund  1300 t  in ­
ländischen B raunkohlen-B riketts schw ankten die Preise zwischen 
66 J t .  und 86 .4t. pro 10 t  ab G rube.

Die S t e in k o h le n - Z u f u h r e n  überragten die Mengen des Vor­
monats auch um  ein w esentliches, ohne d aß  indes der V erkauf 
gleichen Schritt dam it gehalten hätte. Nam entlich in e n g l i s c h e n  
Kohlen haben sich ansehnliche Bestände angesam m elt, nachdem 
die Im portfirm en es sich nicht länger versagen m ochten, größere 
Mengen in K onsignations-Ladungen nach M agdeburg zu verfrachten. 
Zum eist w aren es englische S t ü c k -  bezw. Grobkohlen, welche 
von Ham burg aus h ier e in liefen  und für direkte K ahn-Entnahm en 
zu dem billigen  Preise von etwa 165 .4t. pro 10 t frei Waggon 
Magdeburg erhältlich waren. Von dieser günstigen K aufgelegenheit 
wurde indes nur in  bescheidenstem  Umfange Gebrauch gemacht, 
hauptsächlich wohl deswegen, weil die m eisten K onsum enten für 
Bahnbezug un ter A bschluß stehen und  die hierfür fast ausschließlich 
in betracht kom m enden westfälischen Zechen sich wenig geneigt 
zeigten, den Zwischenbezug von anderen Kohlen bezw. eine H in ­
ausschiebung der Kontraktzeften gutzuheifsen. — Auch englische 
G a s k o h l e n  tra ten  auf dem M arkte hervor und wurden aus vor­
liegender K ahnsendung zu 150 .4t. pro 10 t frei Waggon Magdeburg 
feil gehalten. Indes auch für diese K ohlengattung fand sich nur 
bescheidene A bsatzgelegenheit und  E rrichtung eines kleinen S tapel­
lagers war auch h ierfü r unverm eidlich. D ie A ussichten speziell 
dieser Sorte dürften übrigens für die Zukunft kaum bessere werden, 
nachdem  die an der M ittelelbe tonangebenden Gaswerke der Stadt 
M agdeburg sich den englischen Kohlen gegenüber durchaus ablehnend 
verhalten. W ie verlautet, haben benannte W erke ihren Bedarf 
von etwa 35 000 t  pro anno für das neue E ta ts jahr w ieder aus­
schließlich  in  westfälischen Marken eingedeckt und dies Beispiel 
wi d nicht verfehlen, auf die benachbarten Kommunen einen für 
England jedenfalls wenig günstigen E influß  auszuüben. — In 
S c b m ie  d ekoh len  scheint der englische K ohlenhandel in diesem 
Jahre etwas zaghafter vorzugehen, wie sonst an ihm gew ohnt; außer 
ein igen, nach der O ber-E lbe und Saale durchlaufenden Fahrzeugen

wurden Schmiedekohlen - Zufuhren auf dem W asserwege nicht 
bem erkt.

Von O b e r s c h l e s i e n  waren die Eingänge an Kohlen sehr 
gering. Nur einige Platzhändler nahmen nach alter Gewohnheit 
kleinmöglichste Z illen m it S tückkohlen heran und werden sie für 
den W interbedarf Privater unverritz t au fstapeln , nachdem die 
V ersuche, Teilm engen gleich ab Kahn zum P re ise  von etwa 
180 .4t. pro 10 Tonnen frei W aggon hier zu verkaufen, zu einem 
Ergebnis n icht geführt haben.

Die w e s t f ä l i s c h e n  Zechen setzen ihre Bahnlieferungen in 
alter W eise fort. Die alten Abschlüsse hat dieses Revier, wie s:ch 
heute m it ziem licher S icherheit übersehen läß t, durchgängig er­
neuert, wobei es vereinzelt k 'eine Preisnachlässe gegen das Vorjahr 
nicht hat vermeiden können. Die G roßhändler notieren heute 
die h ier hauptsächlich gangbaren Sorten wie folgt:

Gasflamm-Stückkohlen I . . . . 110 J t .
I I ............ 105 »

„ Förderkohlen . . . .  85 „
F ett- Ia. mel. K o h le n .................... 85 „

„ Nußkohlen I I I .  . . ... . . 85 „

alles pro 10 Tonnen ab Grube fü r gute Qualitäten. An einzelnen 
S tellen  sind allerdings auch Preise angetroffen worden, welche von 
den vorbenannten um 10 .4t. und vielleicht noch etwas m ehr ab­
wichen, indes ist es, da diese Erm äßigungen den üblichen H ändler­
aufschlag überschreiten, augenscheinlich, dafs dies nur Ausnahm e­
fälle sind, für welche das Syndikat s!ch aus irgendwelchen Gründen, 
wie Bedeutung und Lage des Abnehm ers etc., zu besonderen 
Konzessionen hat bere it fln 'en lassen.

D er Absatz an S c h m e l z k o k s  für Zuckerfabriken und  
Cichoriendarren war ein erfreulich reger und dürfte h in ter dem 
der Vorjahre kaum  zurückgeblieben sein, ein Beweis dafür, daß 
die Zuckerindustrie, tro tz der gedrückten P re ise  ihrer Fertig­
fabrikate, doch n ich t gewillt ist, einer Produktion® - V erringerung 
ernstlich näher zu treten . Auch für E isengießereien  etc. war der 
Bedarf ein lebhafter und ließ  so erfreulicherweise eine Zunahm e 
in der Beschäftigung dieser für das ganze Kohlengeschäft so 
w ichtigen Industrie  erkennen. Die Preise für Grofskoks erhalten 
sich nach wie vor auf dem Stande von 135 J t .  pro 10 Tonnen 
ab Grube.

In  S t e i n k o h l e n - B r i k e t t s  ha t der Absatz gegen den April 
sich etwas gehoben , nachdem die ländlichen Konsum enten m ehr 
Z eit für A bfuhr gefunden haben. H ier und  da tauchten  Versuche 
auf, un ter Verdrängung von w estfälischen Stückkohlen den Stein­
kohlen -  Briketts ein weiteres Feld zu eröffnen und dank des 
billigeren Preises — B riketts notieren heute 95 J t .  bis 105 J t .  
pro 10 Tonnen ab Grube je  nach Marke — ist diesen Bestrebungen 
an einzelnen Stellen der Erfolg nicht versagt geblieben.

Französischer Kohlenmarkt. Im  Laufe der letzten W ochen 
hat sich der französische K ohlenm arkt nicht geändert. Die Lage 
ist in  Paris dieselbe, wie man sie in  dieser Zeit jedes Jahr beob­
achten kann; H ausbrandkohlen befinden sich in  ihrer stillsten 
Periode. Die H ändler beginnen ihre W intervorräte einzukarifen 
und auf Lager zu  stürzen. W as Industriebrand anbelangt, so ist 
wenig Neigung vorhanden, größere Mengen zu kaufen, es decken die 
K onsum enten ihren  Bedarf vielm ehr von Tag zu Tag. Die Preise 
stehen sehr niedrig. In  den D epartem ents Nord und Pas-de-Calais 
sind die Jahresabschlüsse in Hausbrandkohlen sämtlich gethätigt 
h aben ; die Preise eine durchaus feste H altung, A nthrazitkohlen 
erfahren sogar eine Preissteigerung. In  Industrieb rand  ist der M arkt 
sehr still, es werden nur Abschlüsse für kurze Lieferzeit gethätigt 
und haben einige Zechen ihre  Preise erm äßigt.

Im  C en tre-B ezirk  is t  H ausbrand sehr still, dagegen sind 
Industriekohlen  besser gefragt und  werden die Pre ise  festgehalten.
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Die Preise sind zur Zeit wie folgt:
P a r i s e r  M a r k t .  IndustriekoMen. Preise innerhalb Paris, für 

Lieferung ins Haus, Oktroizölle einbegriffen.
Schmiedekohle pro Tonne . .............................. 42,00 Ircs .
Kohle ohne S t a u b ...............................................  38,00 „
Maschinenbrand Marke T V 2 ........................ 32,00 „

„ „ T V 3 ........................ 29,00 „
„ „ F M 1 ........................  26,50 „

Briketts, v o l l ........................................................... 34,75 „
Koks, gewaschen (grofse Stücke) . . . .  45,00 „
B r e c h k o k s ................................................................  53,00 „

Für Lagerlieferungen wird auf obige Preise eine Ermäfsigung 
von 7 Frcs. pro Tonne gewilligt.
N o rd  u n d  P a s - d e - Ca 1 a is . Zeehengesellschaft Esearpelle in 

Flers-les-Douai (Nord).
Gesiebte Kohlen, 2  c m .........................  19,50 Pres

v » „ 4  „ ........................  20 50 „
3/4fett, 2 „ ........................  15,50 „

» n » 4  „ ........................  16,50 „
„ V4fett, 2 „ ........................ 14,50 „

« » )t 4..................................  15,50 „
Obige Preise verstehen sich für Abschlüsse von 2000 t. 

H a u s b r a n d t o h l e n ,  I— 5 kg . . 21,50 Frcs.
0 ,5 0 0 -1  kg . . . 22,50 „

Tetes de m o in e a u x ...............................................  22,50 „
Stückkohle, i/ i (ett, 1 — 5 k g .............................. 16,50 „

„ 0,500— 1 k g ...................................  16,50 „
Tetes de moineaux .   r  22,50 „

I n d u s t r i e k o h l e n .
G ie f s e re ik o k s ..........................................................  21,50 Frcs.
Koks für Zuckerfabriken . ........................ 18,50 „
Briketts, g waschen, Ia. Qualität . . . .  15,50 „
Schmiedegrus, g e w a s c h e n ...................................  14,50 „
Förderkohle, 60 pCt................................................. 12.50 „

35 „ .........................................  11,50 „
B r itis c h e r  R o h e isen m ark t. Bericht von H. R o n n e b e c k .  

M i d d l e s b r o u g h ,  22. Jun i. Roheisenpreise waren diase Woche 
sehr fest und die Tendenz ist steigend. Die 4 „R edear“-Hocböfen 
können vor mehreren Monaten nicht in Betrieb kommen. Dies 
verursacht eine M inderproduktion von ca. 9000 t  im Monat. Die 
Verschiffungen sind bedeutend gröfser als im Mai. Inland-V ersand 
ist ebenfalls befriedigend.

Nachfrage für W arrants etwas reger.
Preise für Ju n i/Ju li ab Werk sind G.M.B Nr. 1: 37 s. 3 d ; 

Nr. 3 : 35 s. 3 d.; Hematite gem ischt: 42 >• 6 d. Netto Oassa.
Für Warrants bieten Cassa-K äufer: hiesige Nr. 3 W arrants: 

35 s. 5 7 2 d . ; hiesiges Hematite 42 s. 7 d.\ schottische M N .: 43 s. 
9Va d. und West K üste-IIem atite : 43 s. 9V2 d.

In Connals hiesigen Lagern befinden sich 120 840 t. Zunahme 
ln diesem Monat 3729 t.

D ie Verschiffungen betrugen:
Vom 1. bis 21. d. M....................... 77 117 t

„ 1. bis 21. Mai . . . .  7 0 4 5 4  t
„ 1. bis 21. Juni 1894 . . 63 833 t
,  1. bis 21. „ 1893 . . 68 076 t

Scbiffsbauraaterial (P la tten , W inkel etc.) sehr fest.

Vereine und Versammlungen.
Deutscher Braunkohlen-Industrieverein. Der Deutsche Braun- 

kohleu-Industrieverein hält nächsten Sonnabend im Stadtschützen­
hause in Halle seine elfte ordentliche Versam m lung ab. Auf der 
Tagesordnung steht an erster Stelle ein Rückblick auf das zehn­
jährige Bestehen des Vereins und die von ihm erreichten Erfolge 
weiter ti. a. die M itteilung über die zur Erlangung der Korporations­
rechte für den Verein unternommenen Schritte und Beschlußfassung 
über weitere Förderung dieser Angelegenheit, ferner ein Vortrag 
des Prof. Dr. Erdm ann-Halle über Calciumcarbid und Acetylengas.

II Verband technischer Grubenbeamten im Oberbergamts­
bezirk Dortmund. B o c h u m ,  24. Jun i. Gestern Nachmittag

fand hierselbst in den Räumen des V iktoria-H otels eine aufset­
ordentliche G eneralversam m lung der G rubenbeam ten - Pensions­
kasse sta tt. Es erfolgte der Jahresbericht, nach welcher die 
Pensionskasse, die ihre M itglieder in der sta ttlichen Zahl 
von 1041 unter den Angehörigen der sieben V ereine des 
Oberbergam tsbezirks D ortm und zäh lt, ein verzinslich angelegtes 
Vermögen von 110 150 J i -  besitzt. Die Kasse bezahlte vier vor­
handenen Invaliden während des Geschäftsjahres je  50 U nter­
stützung, da dieselben nur ein Pensionsalter von zwei Jahren hatten, 
mithin nach der vorgeschriebenen K arenzzeit nicht das pensions­
fähige A lter von drei Jahren  besafsen. Es erfolgte eine längere 
D ebatte über den von dem S ta tu t vorgesehenen Einheitssatz der 
Pensionierung, an w elcher sich m ehrere Mitglieder beteiligten. Da 
nach einer S tatistik  des Oberbergamts über 3300 wirkliche Gruben­
beamten vorhanden sind, so wurden die Anwesenden ersucht, für 
eine weitere W erbung von M itgliedern Sorge zu tragen, dam it dem 
so schönen Institu t der Selbsthülfe nicht der Boden entzogen 
werde. Ueber die W itw en- und Waisenkasse des Verbandes können 
wir m itteilen, dafs dieselbe über 500 M itglieder zählt und ein 
Vermögen von 51 600 J i . ,  das ebenfalls verzinslich angelegt ist, 
besitzt. 13 W itwen wurden m it je  180 J i .  pro Jah r unterstützt. 
An Stelle des durch seine vielfachen Berufsgeschäfte verhinderten 
Vorsitzenden der beiden Kassen, H errn Grubenverwalter Arndt, 
wurde H err G rubenverw alter B raun-H erne  gewählt. Die übrigen 
Vorstandsm itglieder der beiden Kassen wurden teils neu-, teils 
wiedergewählt. Beide In stitu te  erfreuten sich auch im verflossenen 
Geschäftsjahre w erkthätiger Zuw endungen, wie auch der Aufnahme 
neuer Mitglieder.

B Verein technischer Grubenbeamten zu Essen. Am
15. d. M. unternahm  der Verein in ungefährer Stärke von 150 
Mitgliedern einen Ausflug zu der berggew erkschaftlichen Versuchs- 
Strecke zur E rgründung der E inw irkung von Sprengstoffen auf 
Schlagwetter und Kohlenstaub, woselbst der Leiter derselben, Berg­
assessor W inkhaus,zunächst in eingehendster W eise die E inrichtungen 
der Strecke und der dam it in V erbindung stehenden Anlagen 
erklärte und hierauf zu einer Reihe m it grofsem Interesse 
verfolgter V ersuche überging.

Generalversammlungen. G e w e rk  s ch a f t  D o r s t  f  e 1 d. 28. Jun i
d. J ., nachm 4 V2 Uhr, im Hotel Retze zu Essen.

W a l d a u e r  B r a u n k o h l e n - I n d u s t r i e - A k t i e n - G e s e l l -  
s c h a f t .  29. Ju li d. J ., nachm. 1 */2 Uhr, im A lbrechts - Hotel 
zu Zeitz.

K a t t o w i t z e r  A k t i e n g e s e l l s c h a f t  f ü r  B e r g b a u  u n d  
E i s e n h ü t t e n b e t r i e b .  29. Ju n i d. J ., vorm ittags 11 Uhr, in 
Berlin, Hotel Kaiserhof.

H a r b k e r  K o h l e n w e r k e .  29. Ju n i 1895, nachm. 4 Uhr, 
in Magdeburg, Centralhotel.

N i e d e r l a u s i t z e r  K o h l e n w e r k e .  29. Ju n i d. J ., vorm. 
10 Uhr, im Geschäftslokale der Gesellschaft zu Fürstenberg a. O.

S t e i n k o h l e n b e r g b a n g e s e l l s c h a f t  H u m b o l d t .  2 9 .Ju n i
d. J ., vorm. i  1 Uhr, im Geschäftslokal zu F rankfurt a. M., 
Rofsmarkt 14.

W e r s c h e n  -  W e l f s e n f e l s e r  B r a u n k o h l e n  - A k t l e n -  
G e s e l l s c h a f t  in  W e i f s e n f e l s  a. S. 4. Ju li d. J ., nachm . 
4 Uhr, im R estaurant „Zum  Bad“ in  W eifsenfels.

Statistisches.
Kohlenbewegung in dem Ruhrorter Hafen.

A. K o h le  11- A n f u h r :

auf der auf der
E isenbahn Ruhr

Tonnen Tonnen
1895 . . . . 369 242,85 __
1894 . . . . 281 860,05 __
Jan. bis Mai 1895 1 129 445,65 __

» „ » 1894 1 308 052,45 —

Summe

Tonnen
369 242,85 
281 860,05 

1 129 445,65 
1308  052,45
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B. K o h l e n - A b f u h r .

Koblenz 
und oberhalb 

Tonnen

Köln 
und oberhalb 

Tonnen

D üsseldorf 
und oberhalb 

Tonnen

Ruhrort 
und oberhalb 

Tonnen
im Mai 1895 
,  „ 1894 

V. 1. Jan . bis 
Mai 1895 

Entsp. V orjahr

244 813,10 
169 535,70

587 369,70 
652 700,45 
N och: B.

2 561,15 
1 800,30

8 058,60 
11 239,00 

K o h l e n - A

2 746,55 
2 36°, 15

6 968,90 
9 422,70 

) f  u h  r.

4  757,65 
3 496,95

13 821,20 
11 512,05

Bis zur 
holl. Grenze 

Tonnen

Holland

Tonnen

Belgien

Tonnen

Summe

Tonnen
im Mai 1895 
* „ 1894 

V. 1. Jan . bis 
Mai 1895 

Entsp. V orjahr

3 133,90 
2 510,30

8 547,10 
8 029,85

U l  605,40 
90 825,05

326 292.30 
390 988,80

25 893,80, 395 511,55 
19 201,10! 289 731,55

80 8 0 l,8 ö |l0 3 1  859,65 
79 468,70 1163 361,55

Produktion der deutschen Hochofenwerke im Mai 1895.
(Nach Mitt. d. Ver. deutscher Eisen- u. Stahlindustrieller )

G r u p p e n - B e z i r k .

W
er

ke
(F

ir
m

en
). P roduktion 

im  Mai 
1895. 

t

Puddel-

Roheisen

und

Spiegeleisen.

Nordwestdeutschc Gruppe (W estf., 
Rheinland, ohne Saarbezirk) . . 

Ostdeutsche Gruppe (Schlesien) . 
M itteldeutsche Gruppe (Sachsen,

T h ü rin g e n ) ..........................................
N orddeutsche Gruppe (Prov. Sachs., 

B randenburg, H annover) . . . 
Süddeutsche Gruppe (Bayern, 

W  ürttem berg, Luxem burg, Hessen,
Nassau, E l s a f s ) ...............................

Südwestdeutsche Gruppe (Saar­
bezirk, L o th r in g e n ) .........................

Puddelroheisen Summa 
im  A pril 1895 

im Mai 1894

37
9

2

7

7

55 386 
26 204

547

16 117 

24 788
62
63
62

123 042 
120 763 
143 181

Bessemer

Roheisen.

Nordwestliche Gruppe . . . .
Ostdeutsche G r u p p e ........................
M itteldeutsche G ruppe . . . .  
Norddeutsche Gruppe . . . .
Süddentsche G r u p p e ........................

Bessemer Roheisen Summa 
im  April 1895 

im  Mai 1894

6
1

1
1
9

11
12

35 626 
3 703

3 091 
450 

42 870 
5 1 2 3 6  
44 017

Thomas-

Roheisen.

Nordwestliche Gruppe . . . .
Ostdeutsche G r u p p e ........................
Norddeutsche Gruppe . . . .
Süddeutsche G r u p p e ........................
Südw estdeatsche Gruppe . .

Thomas-Roheisen Summa 
im  A pril 1895 

im  Mai 1894

15
2
1
7
8

104 960 
11 782 
13 840 
43 651 
76 440

33
34 
31

250 673 
227 891 
213 144

Giefserei- 

Roheisen 

u . Gufewaren 

1. Schmelzung

Nordwestliche Gruppe . . . .
Ostdeutsche G r u p p e .........................
M itteldeutsche Gruppe . . . .  
N orddeutsche Gruppe . . . .
Süddeutsche G r u p p e .........................
Südwestdeutsche Gruppe . . . 

Giefserei-Roheisen Summa 
im  April 1895 

im  Mai 1894

14
5

3 
5
4

33 574 
2 962

4 590 
22 506 

9 412

31
34
36

73 044 
70 530 
68 639

Puddelroheisen 
Bessemer Roh 
Thomas-Roheis 
Giefeerei-Rohei 
Produktion im 
P roduktion im 
Produktion im  
Produktion vor 
Produktion vor

Z u s a m m e n s t e l l u n g .
u nd  S p ie g e le is e n ..................................... 123 042 

42 870 
250 673 

73 044

Mai 1895 ................................................
Mai 1894 .................................................
April 1895 ................................................

n 1. Jan . bis 31. Mai 1895 . . . 
n 1. Jan . bis 31. Mai 1894 . • •

489 629 
468 981 
470 420 

2 365 472 
2 177 149

Der Export Grolsbritanniens an Kohlen und Koks in den 
ersten 5 Monaten im Jahre 1895, verglichen mit der gleichen 
Periode im Jahre 1894. Eine interessante Uebersicht über den 
Export englischer Kohlen etc., aus dem u. a. die nicht unerhebliche 
Abnahme der Einfuhr englischer Brennmaterialien in Deutschland 
ersichtlich ist, giebt „The Economist“ vom 15. d. M.

Es betrug der Export nach:

Mengen in Tonnen Wert in Lstr.
1894 1895 1894 1895

Rufsland . . . . 524 619 273 515 270 586 125 930
Schweden u. Norwegen 1 054 261 853 317 545 287 391 550
Dänemark . . . . 566 280 510 396 278 423 227 201
D e u t s c h l a n d  . . 1 3 8 6  1 45 1 2 0 9 0 3 6 6 6 5 1 6 1 5 0 9 3 2 8
H olland....................... 135 651 138 732 68 205 66 514
Frankreich . . . . 2 188 179 2 089 068 1 124 399 928 872
Portugal, Azorische

Inseln und Madeira 288 682 249 224 158 375 117 875
Spanien u. Canarische

Inseln . . . . 871 125 879 030 493 308 431 090
I t a l i e n ....................... 1 917 149 1 647 398 984 920 743 167
T ü r k e i ....................... 216 866 178 851 131 232 90 672
Aegyptsn . . . . 745 476 658 997 450 755 332 851
Brasilien . . . . 359 823 388 553 240  703 224 400
Gibraltar . . . . 139 679 111 261 88 310 56 520
M a l t a ....................... 202 173 146 872 124 637 76 701
Britisch Ost-Indien . 636 143 621 84i 392 714 324 588
Andere Länder . . 2 096 354 2 130 164 1 323 807 1 161 413

Summa 13 328 605 12 086 255 7 340 822 5 808 672

Kohlen etc. zum Ge­
brauch v. Dampfern
in fremden Häfen . 3 696 250 3 673 881 — —

Verschiedenes.
50 jähriges Bestehen des Bades Oeynhausen. Am 30. Jun ; 

1895 werden 50 Jahre seit der offiziellen Eröffnung des Bades 
Oeynhansen verflossen sein. Aus kleinen Anfängen liervorgegangen, 
hat sich das Bad unter landesväterlicher Fürsorge und Förderung 
zu einem G esundbrunnen entwickeln können, welcher den ersten 
K urorten Europas zur Seite tr itt. Viele Tausende umfafst die Zahl 
der Besucher, welche den Thermen Oeynhausens K räftigung und 
H eilung verdanken. Die 50. W iederkehr des Gründurigstages wird 
un ter Teilnahme der Central- und Provinzial-Behörden durch eine 
F eier begangen werden, welche Sonnabend den 29. Ju n i durch ein 
Festsp iel im K urhaus-Theater eingeleitet wird. Am Sonntag wird, 
wie das von der königl. Badeverw altung aufgestellte Programm 
besagt, dem Festgottesdienst der offizielle F es ta k t sich anreihen ; 
den Schlufs des Tages soll nach einem  gem einsam en M ittagsm ahl
ein Konzert der Badekapelle und eine Illum ination  der K ur­
anlagen bilden.

In betreff des mittelschlesischen Erdbebens vom II. Juni,
von welchem unsere Leser durch die Tagesblätter hinreichend 
orientiert sein dürften, erläfst die Direktion der geologischen Landes­
anstalt und Bergakademie folgende Aufforderung:

Berlin, den 12. Ju n i 1895.

Durch die Zeitungen erfahren wir, dals in den V orm ittags­
stunden des 11. Ju n i an verschiedenen O rten des schlesischen 
Gebirges ein E rdbeben  stattgefunden hat. Bei der hohen Bedeutung 
dieser Erscheinnng für die geologische W issenschaft im  allgem einen 
und ihrer innigen Beziehungen zu dem  speziellen Gebirgsbau der 
Gegend beabsichtigen wir, alle Beobachtungen über Zeit, Art, 
V erbre itung  des E rdbebens u. s. f., wie sie in  dem angehängten
Fragebogen zum Ausdruck gelangen, zu sam meln und  eine
zusammenfassende wissenschaftliche Bearbeitung der eingehenden 
Nachrichten durch unseren  Landesgeologen für «Schlesien, H errn  
Dr. D athe ausführen zu lassen, welcher durch seine langjährige
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Thätigkeit bei der geologischen Spezialaufnahme mit den Verhältnissen 
des mutmafslichen Erschütterungsgebietes genau bekannt ist.

Wir ersuchen deshalb ergebenst, uns durch Beantwortung der 
beiliegenden Fragen behülflich sein zu wollen und die Nachrichten 
an die Unterzeichnete Direktion Berlin N., Invalidenstr. 44, gefälligst 
gelangen zu lassen.

Die Direktion
der Königl. geologischen Landesanstalt und Bergakademie.

H a u c h e c o r n e .
1. An welchem Tage wurde das Erdbeben verspürt und um wie­

viel Uhr? (w enn möglich m it Angabe der Minuten und 
Sekunden )

2. Wie geht die Uhr am Tage oder besser zur Stunde des E rd­
bebens im Vergleich m it der nächsten T elegraphenuhr?

3. Bitte um genaue Ortsangabe der Beobachtung. ^Kreis, Ort, 
Lage, im Freien oder in Gebäuden, in welchem Stockwerk, 
in welcher Lage, und bei welcher Beschäftigung wurde das 
Erdbeben vom Beobachter verspürt?)

4. A uf welcher Bodenart steht der Beobachtungsort? (Fels, 
Schüttboden oder Lehm- und Torfboden; wie dick ist der 
Schutt bis hinab zur Felsunterlage etc.).

5. W ie viele Stöfse wurden verspürt und in welchen Zwischen­
räumen ?

6. W elcher Art war die Bewegung? (Schlag von unten , kurzer 
Seitendruck oder langsames Schaukeln, wellenförmig, blofses 
Z ittern etc. etc.? War sie im Falle mehr als eines Stofses 
verschieden bei den verschiedenen Stöfsen etc., womit war 
die Bewegung zu vergleichen, wie wirkte sie auf den 
Beobachter ?)

7. In  welcher Richtung wurde die E rschütterung verspürt?
8. W ie lange schienen Stöfse und wie lange etwa nachfolgendes 

E rzittern  zu dauern ?
9. Welche W irkungen übten die Erschütterungen aus?

10. Wie unterschied sich dieses Erdbeben von anderen vom gleichen 
Beobachter schon wahrgenommenen?

11. W urde ein Geräusch vernommen, und welcher Art war das­
selbe? (Donnern, Klirren, Rasseln, Knall oder anhaltend e tc )

12. Ging das Geräusch der E rschütterung voran, oder folgte es 
ihr nach, und wie lange dauerte dasselbe im Vergleich zu 
der D auer und den Zwischenzeiten der Stöfse?

13. W elche sonstige Nebenerscheinungen wurden beobachtet? 
(Benehmen von Thieren, Versiegen oder Trüben oder Neu- 
hervorbrecheii von Quellen, W aldrauschen, gleichzeitige, heftige 
W indstöfse, abnorm e, besonders auffallende W itterungs­
erscheinungen und dergleichen mehr.)

14. Sind Beobachtungen in Bergwerken gemacht worden und 
welche ? In welcher Tiefe liegen die Beobachtungspunkte 
unter Tage und welche Lage hat der Beobachtungspunkt zu 
Normalnull ?

15. Welche Beobachtungen wurden au S en und Teichen gemacht?
16. Sind noch schwächere E rschütterungen vor oder nachher 

beobachtet worden, und zu welcher Zeit?
17. Können Sie noch weitere Beobachtungen Ihrer Bekannten 

oder aus Ihren Umgebungen anführen, oder uns Adressen 
von Personen notieren, welche in der Lage wären einen 
Fragebogen ganz oder teilweise auszufüllen?

Gewerbe - Ausstellung zu Elbingerode i. Harz. Die vom 
14. Ju li bis 15. September unter dem Protektorat des Fürsten 
zu Stolberg-W ernigerode stattündende Ausstellung um fafst: Aus­
stellungsobjekte des B e r g b a u e s ,  H ü t t e n w e s e n s ,  der Forst- 
und Landwirtschaft, sowie der Industrie des Harzes.

Weltausstellung in Mexiko. Von dem Comité: der Ausstellung 
geht dem „Echo“ ein längerer Vorbericht zu, dem wir folgendes 
en tnehm en: Zum ersten Mal wird am 2. April des kommenden 
Jahres auf mexikanischem Boden eine Weltmesse eröffnet werden 
welche, wenn sie auch an räumlichem Umfang und kostbarer P racht

die „C olum bus-Fair“ nicht erreichen dürfte, doch an m erkantiler 
Bedeutung, an in ternationaler Tragw eite das Chicagoer Unternehm en 
überflügeln soll. Das grofsartige Unternehm en, welchem Senat und 
S taat ihr Jaw ort zuteil werden liefsen, wird von einem Direktorium  
geleitet, dessen Mitgl eder die tonangebenden M änner auf allen 
G ebieten des öffentlichen Lebens sind. Als G eneraldirektor der 
über ein Kapital von 1 000 000 Dollars verfügenden A usstellungs­
gesellschaft fungiert Signor Ignacio Bejaiano. Die grofsen Aus­
stellungshallen werden von der „Chicago Mexican Exposition 
Construction Co.“ gebaut, einer Vereinigung der leistungsfähigsten 
und erlahrensten A rchitekten und praktischen Baumeister der grofsen 
westlichen Metropole. D ie stolzen H allen, welche in Mexiko er­
richtet w.-rden, sollen nach Schluß  der A usstellung einer Kolonie 
als öffentliche G ebäude verbleiben, um die sich zahllose Ansiedler 
mit ihren W ohnhäusern gruppieren werden. Da die m exikanische 
Regierung ein Interesse daran hat. dafs Bauten aus Eisen und Holz 
an die Stellen der altm odischen Lehm häuser treten, und dafs das 
alte Aztekenlai d in allen seinen Teilen bald der Segnungen der 
modernen A rchitektur und der neuesten Erfindungen teilhaftig 
werde, so hat sie die zollfreie E infuhr des für die W eltmesse 
bestim m ten Baumaterials, sowie der zur A usstellung bestim m ten 
Maschinen und aller sonstigen Gegenstände gewährt, welche in 
M ittelamerika energisch begehrt werden.

V erd eu tsc h u n g  d e r  te c h n is c h e n  A u sd rü ck e  im B e rg - und 
H ü tten w esen . Der Zweigverein des Allgemeinen deutschen Sprach­
vereins in Freiberg i. S. bat m it U nterstützung von Fachmännern 
ein Verdeutschungsbuch der im Berg- und  H üttenw esen gebräuch­
lichen, aber entbehrlichen Frem dwörter herausgegeben, das jedem 
Mitgliede des Sprachvereins unentgeltlich geliefert wird. Mit grofsem 
Geschick ist hier auf einem Gebiete, das verhältnism äßig viel altes 
deutsches Sprachgut bew ahrt h a t , für die in der Neuzeit 
überwuchernden Frem dwörter ein angemessener Ersatz ge­
funden oder in E rinnerung gebracht worden. Bei der Be­
sprechung der Einzelheiten wurde nam entlich hingewiesen auf 
absorbieren: aufsaugen, am algam ieren: verquicken, dem ontieren: ab­
brechen, beschädigen, decarbonisieren: entkohlen, A sphalt: Erdpech, 
Bleifolie: Bleiblech oder Blattblei, Zinnfolie: B lattzinn, Petroleum 
(das nicht selten falsch betont w ird): E rdöl oder Steinöl, Faęongufs: 
Formgufs, hydraulischer K alk: W asserkalk, Horizontalprojektion. 
Grundrifs, V ertikalprojektion: Aufrifs, Transmissionswelle: Triebwelle. 
Bedenken wurde erhoben nur gegen B e to n : Grobmörtel. So an­
erkennentw ert dieses Vorgehen ist, so darf es doch nicht zu weit gehen. 
Frem dwörter, welche in der Ingenieursprache eingebürgert sind und 
auch in ihrer Ursprungssprache denselben Sinn bew ahrt haben, sollte 
man unbeanstandet lassen

F re q u e n z  der B e rg ak ad e m ie  zu C la u s th a l. Bei der Berg­
akademie sind im laufenden Som m ersem ester 126 S tudierende ein­
geschrieben (gegen 116 im Som m eisem ester 1894).

Im  Lehrjahre 1894/95 wurde die Akademie von 154 Studierenden 
besuch t, darunter 26 Bergbaubeflissene (K andidaten  für den 
S taatsdienst).

Der Nationalität nach entfallen hiervon auf:
P r e u f s e n ....................................102 Studierende,
das übrige D eutschland . 15 „
Oesterreich-Ungarn . . .  3 „
die S c h w e i z   1 „
R u l 's l a n d ..............................  4  „
S e rb ie n   2 „
I t a l i e n ..................................... 1
S p a n i e n   1 „
P o r t u g a l   1 „
Holland und Kolonieen . 5 „
Grofsbritannien u. Irland . 4 „
Nord- und M ittelam eiika . 7 „
S ü d a m e r i k a ........................  4
Australien......................  1
A frika . . 3■ '_____  ^_______n_________

Sum m e 154 Studierende.



I a .  K e r n - L e d e r - T r e i b r i e m e n
hergestellt aus Kerntafeln bester Eichen-Grubengerbung

unter Benutzung aller neueren maschinellen Hiilfemittel, nach bewährten eigenen Methoden und für jede Art der Verwendung besonders
Specialitäten: 

Wasserdichte, gewalzte Riemen 

Dynam o-Riem en,
n u r g ek itte t, ohne N aht,

P a te n t-R ie m e n
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Genaueste Vorprüfung 
eines jeden Riemens,

daher
volle Garantie

für saubere, 
sacligem ässe A rbeit, 

abso lu t geraden  L auf, 
ta d e llo se  A us­

streck u n g , 
höchste zu erreichende 

Haltbarkeit. 
Ref erenden

über la n g jä h r ig e  Liefe­
run g en  aus a llen  Zw eigen 

der G rossindustrie.
E rste  B e z u g s q u e l le

für

3rECa.rbl£:i*e-u.z- l i -  
AA7" i n k e l - T r i e b  3

für
Kegelscheihen und Centrifugen. 

Haupt-Antrieb-
und

Walzwerks-Riemen
für Uebertragungen bis 
zu 1000 Pferdekr. und 

2 Meter Breite.

W ieder verkauf 
und Export.

Gelenk-Glieder-Riemen. Leder-Bandaglrnng für Riemenscheiben. Näh- n. Binde-Riemen.
Pumpen-Klappen. Riemen-Croupons. 4247

G e r b e r e i  xo.rr.ci T r e i b r i e m e n - F a b r i k

J o h a n n  B i e r t z ,  V i e r s e n ,  Rheinpr.

Bergwerts-Drahtselle
als:

Förderseile,
rund und flach,

Bremsseile,
Strecken- 

Förderseile,
K a b e ls e i le ,

Bohrseile,

Signallitzen
etc. etc.

Dralitseil- 
s c h e i b e n .

Lauf- und Zug-Seile
lür

Drahtseilbahnen
Transmissionsseile.

Kupfereahel.

Drahtcordei.

Gussstahl-
Drahtseiie,

verzinkt, 
extra biegsam 

für
Aufzüge, E rahnen, 
Flaschenzüge etc.

D ratit-Sctiu tznelze. D ra h tg e f le c h t e a l le r  Art.

I je t le r a n s fS t te r n n g  f. Drahtseilscheiben, Syst. Heckei, vorzfigl. bewährt, D. R. M. S. Nr. 13 4 l  2

M u ttern  u. S c h r a u b e n ,
gepresst und geschmiedet, roh und blank, 
sow ieBergbau-,H üttengeräth©  

und W e rk z e u g e  4452 
empfiehlt in bester Waare

Heinricti L ieg , Haspe, l e s t ü

W in d ­
m o t o r e n
zur W asser­
versorgung, zu 
E ntw ässerun­

gen , zum B e­
trieb  von Müh­

len , Sügeu, 
F utter- 

bearbeitungs*  
inaschineu, 

Stam pfw erke  
bau t als 

S pecialitä t:

A d o lp h  P ie p e r
Mörs a. Rhein.



H f l p h H p i l P k - M a n n e s m a n n s t a l i l r o l i r e
I l  U I I  II U I U (l l\ — für Leitungen aller Art =

von 5 0 -6 0 0  Atmosphären Probedruck bei 3 — 8 mm Wandstärke mit absolut
betriebssicheren Verbindungen liefern

Deutsch - Oesterreichische Mannesmannröhren - Werke
G e n e r a l d i r e c t i o n  D ü s s e l d o r f . 4438

A l l g e m e i n e  E l e k t r i c i t a t s  G e s e l l s c h a f t

B E R L I N .

Wir empfehlen UNSERE fl. E. C.-DREHSTROMMOTOREN OHNE 
HORSTEN, COMMUTflTOREN UND SCHLEIFRINGE FÜR DAUERNDEN 
BETRIEB IN BERGWERKEN wegen Ihrer zuverlässigen Wirkung, einfachen 
Cnnstruction und ihres hnhen Nutzeffectes.
-^LLLÜ jL U i l l - U i .

—*

j i u i u j k

R o h r s p i r a l e n  f ü r  D a m p f h e i z u n g ,

Dampfheizöfen, Rippenheizkörper,
fertige Heizanlagenj eden S y  stems,

Brausebäder
liefern in bester Ausführung billigst

Fischer & Stiehl, Sssen.
F a b r i k  f ü r  O e n tr a .llie iz -u .n g -_  4221

 1.....?ll!,''''l!!l''?H!!!!'-l'll»-.!'ll!;-.,;i!!!!;,..!i!!!..                     Ä

E  Garrett Smith & Co., Magdeburg.

Hochdruck- und Compound-Expairioni- 
I.ocomobilen 4135

nach neuen Modellen, mit im Dampfdom 
gelagerten Cylindern, bis 150 Pfdkr., mit 
geringstem Kohlenverbrauch, auf aus 
ziehbaren Wellrohr-Kesseln, mit fünf- 
i ¿ihriger Garantie für die Feuerbuchsen.

' ,Von allen holzkonservierenden 
Anstrichen bewährt Bich stets 
als wei t»u« wi rksamster  gas

■ i H Z J . U - l . m i L S
Garbolineum

m O . R.-Pat. l g  No. 46021M  
Einzig eohte, seit 3P» z Jehriehnten 
B f “  erprobte Originalmarke. 
Näheres durch R. Avenarles t  Co., 

¿Stuttgart, Hamburg u. Berlin C.'



-  900 -

Verlag von FER D IN A N D  E N K E  in Stuttgart.

Soeben erschien : 4475

H ü t t e n k u n d e .
Von

Th. Beckert und Dr. Albano Brand
Director der Kgl. Maschinenbau- 
und IIüttenschule zu Duisburg.

Docent an d. Kgl. Technischen 
Hochschule zu Charlottenburg.

Mit 235 in den Text gedruckten Figuren, 

gr. 8. 1895. geh. M. 20 .—

Friemann &  W olf in Zwickau i. S.
Maschinen- und Lampenfabrik.

Erfinder und a l le in ige  Fabrikanten der W olfscben
Benzin-G ruben- 

S ic lie r lie its la m p e
mit Zündvorrichtung,
Mag netverschluss und 
Schatzmantel, welche 

jede Wettergeschwindigkeit 
ausbält.

Absatz innerhalb 91/2 Jahren 
ca. 150 000 St.

Weltausstellung Antwerpen 1894 
mit d.goldenenMedaille prämiirt.
Erzgeb. Gewerbe- und Industrie- 
Ausstellung Freiberg i. S. 1894 

die silberne Staatsmedaille.
Ferner liefern:

P ie ler ’s
Wettenintersucliungslamprn,

alle Ersatztheile, sowie Glas- u.
Drahtcylioder, Pa.-Zündstreifen 
u. Wetterlampen-Benzin zu den 

billigsten Fabrikpreisen.
Zündapparate f. Schlagwettergr.
1 (Syst. Kobel).

Gesteins - Hjnd - Bohrmaschinen (Patent Heise), mit selbstbätigem Bohr- 
vurschub ohne Kraftverlust. Druck u. all. Umstanden constant.

Kettenverbindungsglieder aus Stahl geschmiedet.
W ir em p feh len  besond ers u n sere  u cu este  Zünd­

vorrich tu ng  für O eilam pen und b rin gen  d iese lb e  bei 
a llen  a n d e r e n  S y s t e m e n  u n ter  b ill ig s te r  B e ­
rechn u n g au.

" V  e r t r e t e r :
Für westl. Westfalen u. Niederrhein Herr Hermann Siebeck, Bochum. 

„ Östl. Westfalen II rr Hugo Friemann, Dortmund, BismarcWstrasse 5. 
„ Saargebiet u. Pfalz Herren Dr. Isbert & Venator, Saarbrücken.
* Schlesien Filiale Friemann & Wolf, Waldenburg i. Schl.
„ Böhmen Herr Otto Eberhardt, Teplitz.
„ Oesterreich-Unqarn Actiengesellschaft ..Dynamit Nobel“, Wien.
„ Mähren Herr Wilh. K. Wittek, Mährisch-Ostrau.

Specialität. M a s c h i n e l l e  Specialität.

S t r e d e n f ö r d e m p
ober- oder nnterirdisch, mit Kette oder Seil ohne Ende.

Maschinenfabrik von A. Sarstedt. Ingenieur,
Aschersleben, Provinz Sachsen.

_ _ _ _ _  42 L5

Beste Referenzen. Projecte n. M e n a n sc b lä g e  kostenlos.

W i r t z  &  C o m p ., S c h a lk e  i .  W .,
TYellklechfabrik und Verzinkerei,  

Eis en constructions-Werkstätten,
empfehlen:

=  W  e t t e r  l ü t t e n ,  =
in fertigem Zustande verzinkt m it patentirten Verbindungsstücken, 

D. B .-P . Nr. 72 679.
Tortheile: V orzügliche D ichtnng u n d  H altb ark eit. L eichtes 

Verlegen u u d  Auswechseln. G latte Innenflächen , daher 
w e u ig  R e ib u n g S T e rlu s t.
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D. R. M. Schutz Nr. 3560.

W id e rs te h t
n~l 3

F e u c h t i g k e i t ,  H i t z e ,  K ä l t e  u .  D a m p f .

3 0 %  billiger als Lederriem en und doppelt so stark.  ____

ASBEST- U. GUMMIWERKE ALFRED CALMON, HAMBURG.
- i*a

D rei M onate zu r P ro b e . T;v

f t  ¿ j f t  ¿ ¡ f t  ¿ i f t  l i f t  l i f t  l i f t  l i f t  l ^ f t  ¿ i f t  ^ f t

ß o h r s t a h l in Werkzcugstalil- 
u. Schweissstahl - Qualität 

sowie Schlangenbohrstahl, glatt und gewunden, 
liefert neben ihrem bekannten Werkzeug - Wolfram -  Diamant- und Silber-Stahl

d ie  W erk zeu g g u sss ta h l-F a b rik  von

in P n i s b w r g  am
Fabrikzeichen.

F e l i x  B i s c h o f f R  h  e  i  n .

Ä äfV  ¿ ¡ f t  m  ¿ I f t  ¿ ¡ f t  ¿ j f t  ¿ I f t  i f t  ¿ ¡ f t  ¿ ¡ f t  ¿ ¡!ft  ¿ ¡ f t  ¿ j f t

M a sc h in e ll b e tr ie b e n e  S e ilb a h n e n
mit patentirten Sternrollen

in einfachster und praktischster Ausführung-
liefert

1 1 .  W .  D i i m e i M f i a l i l ,  K u n s t w e r k e r h ü t t e ,  S t e e l e .

Pr. Richter & Co.
N e w c a s t l e  upon T y n e

— Gegründet 1S72 }<=*— 4476
Mitglieder des North of England Institute of Mining

u. Mechanical Engineers.

Technisches Import- 
und Export-Geschäft.
General-Vertretung Deutscher Fabriken in England.

G r u b e n l a m p e
m i t  S e l b s t z ü n d u n g

G . M. S . N r .  3i) 730 ,
ohne Mechanik, ohne Reparaturen, 
sichere Zündung, deu berggosetzliclicn 
Vorschriften entspr. chend. Anfertigungs- 
erlaubniss gegen Licenz oder auch 
käuflich zu erwerben. Offerten unter 
D. 263 an die Geschäftsstelle dieses 
Blattes erbeten. 4474

w  Anti-Kesselstein-Mittel
M < w l o b u l i n ^
w id erleg t thatsächlich jede 

y ^ T *  Voreingenommenheit. bei 
Anwendung. E r f o lg  w ird 
garan tirt.Z eugnisse z.Dienst.
J .N e b ric h ,K ö ln a .R b

Dr. Otto Lang.
H annover, Kleinfeld7, B,

Verantwortlich für den wirthschaftlichen Theil Kgl Berginspektor Engel, für den technischen Theil 
für den statistischen Theil W. Wc 11hausen , für den Anzeigenteil Herrn.

Bergingenieur R. Cremcr,


